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Oſdeul 


Dienftag, den 12. Juli 1898. 


Chronik 
auf das Jahr 1848. 


12. Juli. Der von der deutſchen National- 
verſammlung zum Reichsverweſer gewählte Erz⸗ 
herzog Johann von Oeſterreich hatte die Würde 
angenommen und traf am Abend des 11. in 
Frankfurt ein. Am folgenden Tage führte der 
Vizepräſident von Soiron mit 50 Abgeordneten 
den Reichs verweſer im feierlichen Zuge unter 
Glockengeläut und Kanonendonner durch die 
feſtlich geſchmückten Straßen nach der Pauls⸗ 
kirche. Am Eingang empfing Gagern den zu 
Fuß gehenden und bürgerlich gekleideten Erz⸗ 
berzog und führte ihn in die Verſammlung. 
Der Erzherzog dankte für das erwieſene Ver⸗ 
trauen und verſprach, nachdem das Geſetz über 
die Einrichtung einer Zentralgewalt noch einmal 
verleſen worden war, die Verfaſſungsbe⸗ 
ſtimmungen halten zu wollen. An demſelben 
Tage löſte ſich der alte Bundestag auf, indem 
der Bundes präſidialgeſandte von Schmerling er⸗ 
klärte, daß nunmehr, nachdem der Erzherzog 
Johann die Würde eines Regenten Deutschlands 
angetreten, die Bundes verſammlung ihre Thatig 
keit als beendet anſehe und die Ausübung ihrer 
verfaſſungsmäßigen Befugniſſe in die Hände 
der proviſoriſchen Zentralgewalt lege. 


Deutſches Reich. 


Am Sonnabend früh traf der Kaiſer in 


Bergen ein. Freita errlichſtes Wetter. An 
an cb. een) 


Bord 

Dem heſſiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten Finger hat der Katſer aus Anlaß 
ſeines Rücktritts das Großkreuz des Rothen 
Aclerordens verliehen. 

Kircheneinweihung und Reichs⸗ 
tagswahl. Nach dem „Hamb. Fremdenbl.“ 
ſoll am 17. Juli in dem mecklenburgiſchen Orte 
Pampow die Einweihung einer neuen Kirche 
Rattfinden, zu welcher die Anweſenheit des 
Herzoge⸗Regenten in Ausſicht genommen war. 
Nun hat aber der Herzog ⸗Regent feine Theil⸗ 
nahme an der Feier abgelehnt, „weil bei der 
letzten Reichstagswahl in der Gemeinde Pampow 
ſo zahlreiche ſozialdemokratiſche Stimmen, mithin 
für eine politiſche Partei abgegeben find, welche 
den Umſturz von Thron und Altar erſtrebt.“ 

In Oſtpreußen hat unter dem Druck 
des Agrarierthums die Sozialdemokratie rapide 


Feuilleton. 
Die Dame mit dem Todtenkopf. 


Hiſtoriſcher Roman von E. H. v. Ded enuroth. 
16.) (Fortſetzung.) 

Der Cavalier ſah es ebenfalls nicht, daß 
Georg ihn beobachtete, und Trota konnte ſich 
zurückziehen, ehe man entdeckte, daß er einen 
Blick in das Boudoir geworfen. 

Die Erregung Georg's war eine natürliche, 
aber anderen Charakters, als der Leſer vielleicht 
vermuthet, es war in dieſem Augenblick noch 
keine Eiferſucht, die ihn beſchaͤftigte, ſondern etwas 
Anderes. 

Wir haben wiederholt erwähnt, daß Georg 
die Ausſage darüber verweigert, wer der Ver⸗ 
faſſer einer konfiszirten Broſchüre ſei, und daß 


dieſe Weigerung die Urſache feiner Dienſtent⸗ 


— 
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lafjung geworden. 

Georg war auf der Univerſität mit einem 
Grafen Felix K. intim befreundet geweſen. Der⸗ 
ſelbe war ein Pole von Geburt, aber ſeine Eltern 
lebten in Deutschland, eine ältere Schweſter von 
ihm war an einem höheren preußischen Beamten, 
einen Herrn v. Folkmar, verheirathet. Felix 
gehörte zu den Schwärmern für die Befreiung 
Polens, aber das hinderte ihn nicht, an dem 
Freundſchaftsbunde mit einem Deutſchen feſtzu⸗ 
halten, da Georg, wenn er auch nicht feine 
Ueberzeugungen theilte, doch Sympathien für die 
patriotiſchen Gefühle des Freundes hegte. 

Felix ſtudirte Philoſophie und Geſchichte, 
feine Mittel geftatteten ihm, nach Beendigung der 
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che Jeilung. 


in der Expedition, Brückenſtr. 34, für die Abends 


Feruſprech 
Inferoten-Aunchm 


an Anhängern gewonnen, wie kürzlich ziffern⸗ 
mäßig nachgewieſen worden iſt. Das Treiben 


der Agrarier bat ſo abſtoßend gewirkt, daß ſich 


ſogar drei Gutsbeſitzer als Kandidaten der 
Sozialdemokratie haben aufſtellen laſſen. Gegen 
zwei dieſer Kandidaten wird nun von Königs⸗ 
Der Gutsbeſitzer 


berg aus „eingeſchritten“. 
Hofer iſt ſofort nach der Wahl ſeines Amtes 
als Mitglied des Schulvorſtandes von Skais⸗ 
girren enthoben worden, und jetzt wird aus 


Gerdauen gemeldet, daß gegen den Guts beſitzer 
Braun⸗Mehleden ein Verfahren eingeleitet worden 


ſei, um ihm das Amt des Guts vorſtandes zu 
nehmen. — An wirkſamem Agitations material 
für die nächſten Wahlen wird es alſo der oſt⸗ 
preußiſchen Sozialdemokratie nicht fehlen. Der⸗ 
artige Maßregelungen haben ſchon oft ungeahnte 
Wirkungen erzielt. 

Der „K. H. Z.“ geht von Herrn Landrath 
Rötger⸗Labiau folgende Berichtigun g zu: 
„Das dem königlichen Landrathsamt hier am 
Wahltage, dem 16. Juni d. J., zugegangene 
Packet, enthielt, wie die mangelhafte Umhüllung 


erkennen ließ, durch Beſchlüſſe der Strafkammer 
des königlichen Landgerichts zu Inſterburg be⸗ 
Die Vernichtung 
des Inhalts dieſes Packets habe ich nicht an⸗ 


ſchlagnahmte Druckſchriften. 


geordnet. Die Druckſchriften ſind vielmehr dem 
königlichen Erſten Staatsanwalt in Inſterburg 
zur weiteren Veranlaſſung zugeſandt worden. 
Die dem Poſtamt gegebene Auskunft, die Flug⸗ 
blätter ſeien vernichtet, beruhte auf einem Irrihum 
meines Bureaus. Der Landraih. Rölger.“ 
Vor dem Berliner Oberverwaltungsgericht 
iſt am Sonnabend die Klage der Berliner 
Stadtverordneten zur Verhandlung gekommen 
gegen die Verfügung des Oberpräfidenten, welche 
die Ausführung des Beſchluſſes der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung, betreffend die Nieder ⸗ 
legung eines Kranzes am Grabe 
der Märzgefallenen verhinderte. Be⸗ 
kanntlich wies der Oberpräſident den Ober- 
bürgermeiſter an, den Beſchluß der Stadtver⸗ 
ordneten zu beanſtanden. Die Klage der Stadt⸗ 
verordneten führt aus, daß der Beſchluß der 
Niederlegung eines Kranzes nicht die Zuſtändig⸗ 
keit der Gemeindebehörden überſchreite. Ein 
pietätvolles Gedenken von Berliner Bürgern 
auf einem der Berliner Gemeinde gehörigen 
Flecken Erde iſt naturgemäß eine Gemeinde⸗ 
angelegenheit. Die Klagebeantwortung bezeichnet 
die beabſichtigte Kranzniederlegung als eine 


zu unternehmen, während Georg nach einer An⸗ 
ſtellung im Staats dienste ſtrebte. Er ward, wie 
mitgetheilt, bei der Regierung in Liegnitz, be⸗ 
ſchäftigt; kurze Zeit nach feiner Anſtellung wurde 
Herr v. Folkmar nach Liegnitz verſetzt und Georg 
fand die herzlichſte Aufnahme in dem Hauſe des 
Schwagers ſeines Univerſitätsfreundes. 

Die Reaktion hatte inzwiſchen ihr Haupt er⸗ 
hoben, Folkmar mußte ſeine liberale Denkungs⸗ 
weiſe den Verhältniſſen anpaſſen, er wagte es 
nur in vertraulichen Geſprächen mit Georg über 
das Joch zu klagen, in welches man die geiſtige 
Freiheit geſchmiedet. Georg hörte von ihm, daß 
Felix noch auf Reifen ſei, Folkmar freute fi 
deſſen, denn er war überzeugt, daß fein Schwager 
zu unvorſichtig und zu leidenſchaftlig ſei, um 
unter den jetzigen Verhältniſſen in Deutſchland 
leben zu können, ohne mit der Polizei und den 
Gerichten in Konflikt zu gerathen. 

Da erſchien Felix eines Tages plötzlich in 
Liegnitz, um feine Angehörigen zu beſuchen; er 
ſchien aber die Beſorgniſſe jeines Schwagers 
widerlegen zu wollen, denn er vermied es ſogar, 
mit Georg über Politik zu ſprechen — war es 
Rückſicht für die dienstliche Stellung des Freundes 
oder war er gleichgültig gegen Dinge geworden, 
die ihn ſonſt in Flammen geſetzt, kurz, man hatte 
ſich umſonſt geängſtigt, er verließ Liegnitz, ohne 
daß die Polizei Urſache gehabt, auf ihn aufmerk⸗ 
ſam zu werden. 

Ein halbes Jahr fpäter erſchien die Broſchüre, 
welche ſo ungemeines Aufſehen machte. Es war 
kein tt angegeben, aber die Polizei er⸗ 
mittelte, daß die Druckſchrift zuerſt von Liegnitz 


Studien Reifen nach der Schweiz und Frankreich | aus verſandt worden war, man ſchöpfte Argwohn 
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politifäe Demonſtration zur Verherrlichung der 
Revolution. — Der Gerichtshof war ebenfalls 


der Meinung, daß die Kranzniederlegung eine 
politiſche Demonſtration zur Verherrlichung der 
Wenn man erwäge, daß 
die Kranznieberlegung am Revolutions tage ſelbſt 
erfolgen ſollte, ſo müſſe man zu der Annahme 


Revolution bedeute. 


gelangen, es handle ſich um eine Verherrlichung 
der Revolution beziehungsweiſe um deren Konſe⸗ 


quenzen. Es kann hierbei nicht in Betracht 
kommen, wie im Jahre 1848 über dieſe Revo⸗ 


lution gedacht wurde. Jedenfalls überſchritt 
die Stadtverordnelenverſammluog ihre Befugniß 
durch ihre Beſchlußfaſſung. Der Gerichts hof 
iſt deshalb der Meinung: Die Aufſichts behörde 
war zur Beanſtandung des Beſchluſſes befugt, 
die Klage war daher abzuweiſen. 

Die Zuckerkonferenz ſoll, wie ver⸗ 
lautet, im Oktober wieder zuſammentreten. 
Deutſchland, Oeſterreich, England Belgien, 
Holland, Spanien und Schweden gaben ſchrift · 
lich ihre unbedingte Zuſtimmung zur Abſchaffung 
der Zuckerprämlen. Rußland und Frankreich 
iſt bis zum Oktober Zeit gelaſſen worden, um 
der Konferenz ihre Vermittelung vorſchläge zu 
unterbreiten. 

Die Oppelner Handelskammer beſchäftigte 
ſich dieſer Tage mit der ruſſiſchen 
Schweineeinfuhr nach Oberſchleſien. 
Auf das Verlangen des Regierungsvertreters 
wurde die Oeffentlichkeit der Verhandlungen 
ausgeſchloſſen. Das „Oberſchl. Tagebl.“ iſt 
trotzdem in der Lage, die vertraulichen Eröff⸗ 
nungen der höchſten oberſchleſiſchen Behörde 
ſeinen Leſern zu unterbreiten: Dr. Arendt 
ſagte zunächſt, daß die Regierung auf keinen 
Fall daran denken könne, die 
Schweineſperre aufzuheben. Dies 
ſei aus veterinärpoligeilichem Intereſſe geboten. 
Die Regierung werde es auch den Händlern 
unterbinden, im Induſtriebezirk geſchlachtetes 
Fleiſch, deſſen Urſprung auf Rußland zurückzu⸗ 
führen iſt, nach dem Inlande zu verſenden, 
da auch dieſes Fleiſch eine Anſteckungs gefahr 
in ſich berge. — Zur Zeit dürfen wöchentlich 
1360 ruſſiſche Schweine in die Schlachthäuſer 
von Myslowitz, Kattowitz, Gleiwitz und Beuthen 
übergeführt werden. Das iſt trotz des „vete⸗ 
rinärpolizeilichen Intereſſes“ geſtattet. Die 
500 000 Berg⸗ und Hüttenleute bedürfen aber 
wöchentlich 2500 Schweine zu ihrer Ernährung, 
und 2500 Schweine dürfen wegen deſſelben 


| gegen Herrn von Folkmar, weil man ſich er⸗ 


innern wollte, daß in feinem Haufe gewiſſe, bis 
dahin nicht bekannte Anekdoten aus Wien er⸗ 
zählt worden ſeien, auf welche in der Broſchüre 
Bezug genommen war. 

Dieſer Umſtand und der, daß Georg eben⸗ 
falls dieſe Anekdoten weitergetragen, gab der 
Polizei Veranlaſſung, Georg in Unterſuchung zu 
ziehen. Man konnte es nicht wagen, einen hoch⸗ 
geſtellten Beamten, wie Folkmar ohne Weiteres 
anzuklagen, der Argwohn war dazu zu haltlos; 
der Eifer den Schuldigen zu ermitteln, half aber 
über das Bedenken hinweg, einen jungen Beamten 
deshalb zu inquiriren. 

Die Wahrheitsliebe Georgs verſchuldete es, 
wenn das Verhör ſchlimme Folgen für ihn haben 
jollte. Er hätte beeiden konnen, daß er nichts 
wiſſe, und auch kaum eine begründete Ver⸗ 
muthung in der Angelegenheit habe, er verweigerte 
jedoch überhaupt jede Aus ſage, und das vermehrte 
den Verdacht. Georg war überzeugt, ohne freilich 
poſitive Beweiſe dafür zu haben, daß Felix der 
Verfaſſer jener Broſchüre ſei, daß derſelbe ſich 
wahrſcheinlich Materialien dazu in Geſprächen 
mit ſeinem Schwager geholt, denn die Broſchüre 
verrieth genaue Kenntniß geheimer Inſtruktionen 
an preußiſche Beamte; Georg war aber überzeugt, 
daß Folkmar nicht geahnt, wozu Felix ſeine ver⸗ 
traulichen Mittheilungen verwerthen werde — 
wenn Felix Überhaupt der Schuldige war. 

Die Behörde wollte ein Opfer für den Zorn 
des Fürſten Metternich haben; Georg's Weigerung 
beſtimmte Vermuthungen über den Verfaſſer 
der Broſchüre auszusprechen, erbitterte daher 
umſomehr, als man nun gegen Herrn v. Folkmar 
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„veterinärpolizeilich en Intereſſes nicht geſchllachtet 
werden. Schroffer kann der „Zwieſpalt der 
Natur“ kaum ausgeſprochen werden. Agrariſch 
iſt Trumpf, und deshalb kann die Regierung 
nicht daran denken, die Schweineſperre aufzu⸗ 
heben. „Auf keinen Fall“, und wenn auch det 
ganze oberſchleſiſche Induſtriebezirk der Sozial⸗ 
demokratie verfällt. 

Nach der im „Juſt.⸗Min.⸗Bl.⸗ veröffent⸗ 
lichten Zuſammenſtellung der im Jahre 1897 
beendeten Zwangsverſteigerungen 
in Preußen iſt ſowohl die Geſammtzahl 
der verſteigerten Grundſtücke als die der dar⸗ 
unter befindlichen landwirthſchaftlichen Grund⸗ 
ſtücke gegen das Jahr vorher abermals erheblich 
zurückgegangen. Dieſer Rückgang verdient 
gegenüber den ſich ſtetig wiederholenden Klagen 
der Agrarier Beachtung, und es verdient feſt⸗ 
geſtellt zu werden, daß in keinem der früheren 
Jahre ſeit der Einführung des Zwangever⸗ 
ſteigerungsgeſetzes von 1893 die Zahl der ver⸗ 
ſteigerten ländlichen Grundſtücke fo gering war, 
wie im letzten. 

Die „Diſch. Tgsztg.“ macht eingehende Mit⸗ 
theilungen über verbrecheriſche Man i pula⸗ 
tionen jüdiſcher Güterſchlächter 
in der Provinz Poſen, gegen die mit Klage 
nichts auszurichten ſein ſoll. Weshalb ver ſchweigt 
das Organ des Herrn v. Plötz die Namen dieſer 
„Verbrecher“. 


— — 


Der ſyaniſch - amerihaniſche Kirien- 

Vor Santiago iſt nach einer Meldung 
des Generals Shafter aus dem Haupt quartiet 
der Waffenſtillſtand bis Sonnabend Mittag ver⸗ 
längert worden, um es dem General Linares 
zu ermöglichen, mit Marſchall Blanco und mit 
der Regierung in Madrid ſich in Verbindung 
zu ſetzen. 

In Madrid geht das Gerücht, Marſchall 
Blanco habe gemeldet, daß Admiral Sampſon 
ihm ein Telegramm ſandte mit der Aufforderung, 
die ſpaniſche Armee ſolle binnen 48 Stunden 
Kuba räumen, andernfalls würde das ameri⸗ 
kaniſche Geſchwader ſämmtliche Häfen der Inſel 
beſchießen. Blanco habe die Aufforderung in 
ablehnendem Sinne beantwortet. 

Wie Londoner Blätter melden, hat ſich die 
Lage der Spanier noch dadurch kritiſcher ge⸗ 
ſtaltet, daß ſämmtliche Zivilbeamten von San⸗ 
tiago im amerikaniſchen Lager eingetroffen find. 


nicht vorgehen konnte, und man ließ jetzt Trota 
dafür büßen, daß man dem vermeintlich Schul⸗ 
digen nichts anhaben konnte. 

Seltſamerweiſe dachte Niemand an Felix, 
und ſelbſt Folkmar ſchien keinen Argwohn auf 
denſelben zu werfen. Wollte Folkmar durch 
dieſe Aeußerung ſich den Dank, welchen er 
Georg ſchuldete, erſparen, oder war er wirklich 
völlig arglos? Das Letztere ſchien faſt zweifellos, 
da er durch ſein Benehmen gegen Georg darthat, 
daß er es ihm vielmehr zur Laſt lege, wenn er 
von dem Verdacht, den man auf ihn geworfen, 
noch immer nicht befreit jei, 

Georg fühlte, daß er richtig gehandelt habe, 
mochte nun der Groll Folkmar's Komödie fein 
oder nicht — er nahm feine Dienſtentlaſſung 
als eine ungerechte Härte hin, gegen die er 
proteſtiren dürfe, denn die Strafe war geſetzlich 
nicht zu rechtfertigen. Da erblickte er heute, 
wo ſein Schickſal ſich wieder zum Beſſern ge⸗ 
wendet, den Jugendfreund, um deſſen willen 
er Unrecht erlitten, Graf Felix K. war in 
Berlin und, wie es den Anſchein hatte, ſtand 
er mit Olga in vertraulichen Beziehungen. 

Georg hatte beim Anblick des Freundes 
das Gefühl gehabt, Jeder, der ihn zufällig be⸗ 
obachte, werde errathen, daß K. es fei, für den 
er ſein Opfer gebracht, er verrathe den Freund, 
wenn er ihn begrüße, er vergaß es, daß ihn 
ſelbſt im Verhör Niemand nach dem Schwager 
des Herrn von Folkmar befragt, daß derſelbe 
alſo wahrſcheinlich bei ſeinem Aufenthalt in 
Liegnitz ſo wenig von den Behörden beachtet 
worden war, daß man ihn völlig vergeſſen. 

(Fortſetzung folgt.) 


EEE 


Unter den Flüchtlingen befinden ſich der Zivil⸗ 
gouverneur, der Bürgermeiſter und der Prä⸗ 
ſident des oberſten Gerichtshofes. Sie werden 
ſämmtlich von den Amerikanern freundlich be⸗ 
handelt. Ihren Berichten zufolge ſollen die 
Wirkungen der Belagerung ſchrecklich ſein. 
Die Verluſte der Spanier ſind nach ihrer 
Angabe bedeutend höher, als bisher angenommen 
wurde. Viele aus den ärmeren Klaſſen ſollen 
vor Hunger ſterben, nur Reis und Schwarzbrod 
ſind noch zu erhalten. Das Heer hat ſämmt⸗ 
liche Lebensmittel in Beſitz und nur in ſehr 
kleinen Partien werden ſie an das Volk vertheilt. 
Im Heere werden Stimmen verlautbar, welche 
zeigen, daß die Uebergabe im ſpaniſchen Lager 
Freunde beſitzt; ebenſo ſind der Erzbiſchof von 
Kuba, ſowie die meiſten Beamten für Ueber: 
gabe. Aber der General Toral, der an Stelle 
des Generals Linares das Oberkommando 
führt, iſt entſchloſſen, Widerſtand zu leiſten. 
Vom Untergang der ſpaniſchen Flotte vor 
Santiago bringen amerikaniſche Blätter noch eine 
Reihe von Einzelheiten, denen wir Folgendes 
entnehmen: Die ſpaniſchen Seeleute, die von 
den brennenden Schiffen nach dem Ufer 
ſchwammen, wurden von den Kubanern 
erſchoſſen oder verſtümmelt. Die erſchöpften 
ſpaniſchen Seeleute ſchwammen nach den ameri⸗ 
kaniſchen Schiffen zurück und baten um Gnade. 
Kapitän Evans ſandte Marineſoldaten ans 
Land, damit ſolche Geräuel ſich nicht ereigneten. 
Kopitän ÜUſher vom „Ericsſon“, welcher ber 
„Viscaya“ zu Hilfe kam, ſagt: „Ich habe 
110 Mann von der „Viscaya“ gerettet. Sie 
waren völlig nackt. Ich habe in meinem Leben 
niemals ſolchen ſchrecklichen Anblick gehabt. Auf 


den nackten Leibern bluteten die Wunden. Aber 


keiner der Unglücklichen ſtieß einen Klageton 
aus. Andere ſagen, daß auf dem „Almirante 
Oquendo“ und dem „Criſtobal Colon“ Offiziere 
und Mannſchaften die Paradeuniform anthaten. 
Die Mannſchaften des „Colon“ hatten alle 
nagelneue Kleidung bis auf die Unterwäſche an. 
Als ihr Schiff im Sinken war, zogen ſie ihre 
befte Uniform an und füllten ihre Taſchen mit 
Paſteten und Kuchen. Die Offiziere ſagten, daß 
fie eine ganze Woche keine volle Mah zeit er⸗ 
halten Hätten. Als der „Colon“ ſich ergab, 
ſchrie die Beſatzung „Viva los Americanos.“ 
Einige ſpaniſche Soldaten waren ſo betrunken, 
daß ſie mit Seilen an Bord gezogen werden 
mußten. Die ſpaniſchen Prieſter, Aerzte und 
Offiziere kümmern ſich um ihre Verwundeten 
gar nicht. Sie waren froh, mit dem Leben 
davon gekommen zu ſein. 

Auf den Philippinen ſind jetzt die 
Amerikaner mit den Aufſtändiſchen in Zwiſt ge⸗ 
rathen. Nach einem Telegramm des ſpaniſchen 
Konſuls in Hongkong hat die Mehrzahl der 
Aufſtändiſchen auf den Philippinen die dort 
eingetroffenen amerikaniſchen Verſtärkungen feind⸗ 
ſelig empfangen und zwar deshalb, weil zahl⸗ 
reiche Neger ſich unter denſelben befanden. Der 
Bericht fügt außerdem hinzu, daß die Auf⸗ 
ſtändiſchen in Cavite ſich gegen die Amerikaner 
erhoben hätten, die ein lebhaftes Kanonen- und 
Gewehrfeuer unterhalten hätten. Das Ergebniß 
deſſelben ſei noch unbekannt. 

Der Madrider „Liberal“ behauptet trotz aller 
Dementis, daß Friedensverhandlungen 
bereits eingeleitet ſeien. Die größte Schwierig⸗ 
keit mache die Stimmung im Heere, welches 
Revanche verlange. Eine der Regierung nahe⸗ 
ſtehende Perſönlichkeit versicherte, die Regierung 
werde, falls es zu ernfien Friedens verhandlungen 


komme, direkt mit Amerika unterhandeln, da 


Europa, welches den Konflikt nicht zu verhindern 
gewußt, auch keinen Vortheil aus der Beilegung 
deſſelden ziehen werde. 

London, 10. Juli. Die Kanonade auf 
Santiago wurde durch die Artillerie des Ge⸗ 
nerals Shafter und durch die Flotte Sampjons 
geſtern Nachmittag 4 Uhr eröffnet und mit 
großer Intenſität fortgeſetzt. Da Marſchall 
Blanco die Uebergabe der Stadt abgelehnt hat, 
wird das Bombardement ſo lange fortdauern, 
bis der Kommandant die Kapitulation anbietet. 

Die Amerikaner haben die Außenwerke San⸗ 
tiagos unter fortwährendes Geidügfeuer ge⸗ 
nommen. Die Spanier erwidern das Feuer 
lebhaft; die Verluſte auf beiden Seiten ſind 
ſehr bedeutend. 


— . — 


Ausland. 


Frankreich. 

Oberſtleutnant Picquart richtete an 
Briſſon folgendes Schreiben: „Herr Miniſter⸗ 
präfident! Bis jetzt iſt es mir nicht gegönnt 
geweſen, mich üder die geheimen Schriftſtücke 
frei auszuſprechen, mit denen man die Schuld 
Dreyfus zu beweiſen vorgegeben hat. Da der 
Herr Kriegsminiſter drei dieſer Schriftſtücke auf 
der Rednerbühne der Kammer angeführt hat, 
detrachte ich es als meine Pflicht, Sie wiſſen 
zu laſſen, daß ich in der Lage bin, vor jeder 
zuſtändigen Stelle zu beweiſen, daß die zwei 
Papiere von 1894 ſich nicht auf Dreyfus be⸗ 


ziehen können und das von 1896 alle Kenn⸗ 


zeichen einer Fälſchung hat. Es wird dann 
offenbar ſein, daß der gute Glaube des Herrn 
Kriegsminiſters getäuſcht wurde, wie übrigens 


die 
unterſchlagen bezw. für polniſche eingetauſcht haben, 
indem er die deutſchen Wahlzettel aus dem Umſchlage 


auch der aller jener, die an die Bedeutung der 
beiden erſten Papiere und an die Echtheit des 


letzten glaubten. Genehmigen Sie u. ſ. w. 


In dem Verleumdungsprozeß der Schreib⸗ 
ſachverſtändigen gegen Zola und den Her⸗ 
ausgeber der „Aurore“ verkündete vorgeſtern das 
Zuchtpolizeigericht das Urtheil. Zola wurde zu 
2000 Fr. Geldstrafe und 15 Tagen Gefängniß 
unter Anwendung des Geſetzes über den Straf⸗ 
aufſchub verurtheilt. Ferner wurden Zola und 
der Herausgeber der „Aurore“ ſolidariſch zur 
Bekanntgabe des Urtheils in zehn Zeitungen 
und zur Zahlung von 5000 Fr. Schadenerſatz 
an jeden der drei Schreibſachverſtändigen ver 
urtheilt. 


Tür kei. 
Die Pforte hat ein Rundſchreiben an die 
türkiſchen Vertreter in London, Paris, Peters⸗ 
burg und Rom gerichtet; darin proteſtirt ſie 
gegen das Projekt einer proviſoriſchen Regierung 
auf Kreta, betont die Ungeſetzlichkeit der kretiſchen 
Nationalverſammlung und ladet behufs Löſung 
der Frage zu Berathungen mit der Pforte ein. 
Oſtaſien. 

Der Kaiſer von China hat offenbar den 
guten Willen, die Zuſtände in ſeinem Reiche 
zu beſſern. Kürzlich machte ein Zenſor den 
Verſuch, durch eine Denkſchrift den Kaiſer zu 
beſtimmen, den in chineſiſcher Sprache ver⸗ 
öffentlichten Zeitungen jede Kritik der Regierung 
als unſchicklich zu unterſagen. Der Kaiſer gab 
aber eine Entſcheidung, die dem Zenſor gewiß 
recht unerwartet gekommen ſein muß. Er 
ſchrieb an den Rand der Eingabe: „Wer bei 
der jetzigen unſicheren Lage des Reiches den 
Muth hat, den Beamten gute Rathſchläge zu 
geben, und ſchlechte von ihnen ausgehende Maß⸗ 
regeln zu tadeln, iſt ein Vaterlands freund, dem 
man Achtung zollen ſoll, ſtatt ihn einer unge⸗ 
hörigen Handlung zu zeihen.“ Ferner hat der 
Kaiſer mehrere in der letzten Zeit verfügte neue 
Steuern wieder abgeſchafft, ſobald es ſich heraus⸗ 
ſtellte, daß ſie beim Volke unbeliebt waren und 
hier und da ſogar zu Unruhen führten. Die 
im Frühjahr im ganzen Reiche ausgeſchriebene 
Anleihe iſt auch zurückgezogen worden. Dies 
muß ebenfalls einen guten Eindruck un Volke 
machen. Denn eine derartige Anleihe bietet den 
Mandarinen meiſtens eine willkommene Hand⸗ 
habe zur Erpreſſung. Sie ſagen, der Kaiſer 
müßte Geld haben, und dann liefern ſie nach 
ihrer Gewohnheit nicht die ganze empfangene 
Summe nach Peking ab, ſondern behalten einen 
Theil davon für ſich. 

Südamerika. 

Die Finanzkrifis in Chile hat zu außer⸗ 
ordentlichen Maßnahmen Anlaß gegeben. Der 
Senat nahm eine Vorlage an, durch welche der 
Präſident auf die Zeit von ſechs Monaten er 
mächtigt wird, Schatzamtsnoten ans zugeben bis 
zum Geſammtbetrage von 20 Millionen Dollars. 
Die Zinſen, welche in Gold zahlbar ſind, 
dürfen 8 pCt. pro Jahr nicht überſteigen. 


Provinfielles. 


Schulitz, 8. Juli. Ein großer Weichſelkahn, der 
hier Ladung nehmen ſollte, ift nahe dem Ufer geſunken. 
Vorkehrungen zur Hebung deſſelben werden getroffen. 

a Thorn Culm Brieſener Kreisgrenze, 9. Juli. 
Der Gutsbeſitzer Herr Graſemann aus Dombrowken 
ſtürzte vom Pferde, wobei er ſich unerhebliche Ver⸗ 
letzungen beibrachte. — Der anhaltende Regen hat 
ganz befonderen Schaden unter dem bereits abgemähten 


Klee angerichtet. Geſtern wurde der letzte Klee ein⸗ 


gefahren. Dabei gerieth in Joſefsdorf der Schulknabe 


Schenkel unter die Räder eines beladenen Wagens, 
wurde überfahren und ſchwer verletzt. — Ein Brief⸗ 


träger aus P. ſollte vor der Reichstagswahl die durch 
Poſt eingeſandten deutſchen Wahlzettel inſofern 


herausnahm und in dieſen polniſche hineinlegte. Ein 
Herr brachte dies der vorgeſetzten Behörde des Brief⸗ 
trägers zur Anzeige Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Grandenz, 9. Jull. Der Arbeiter Adolf Fritz 
wurde am Freitag verhaftet, weil er an den 7 bezw. 
12 Jahren alten Schweſtern M., welche in demſelden 
Haufe wohnen, wiederholt ſchwere Sittlichkeitsverbrechen 
begangen hat. F. iſt ein wegen vieler Verbrechen be⸗ 
reits mit fünfzehn Jahren Zuchthaus beſtrafter Menſch. 

Marienburg, 9. Zuli. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wurde Herr Brauereibeſitzer 
Janke zum Stadtverordneten Vorfieher gewählt und 
gleichzeitig beſchloſſen, zum weſtpreußiſchen Städtetag 
den neu gewählten Vorſteher und Herrn Bürgermeiſter 
Sandfuchs zu deputiren. — Die erbetene Dienſt⸗ 
entlaſſung mit Penſion iſt dem Herrn Seminar⸗Muſik 
direktor Th. Schmidt hierſelbſt zum 1. Oktoder ge⸗ 
währt worden. 

Danzig, 9. Juli. Als „vaterlandsloſe Geſellen“ 
hatte der damalige konſervative Reichstagsabgeordnete 
Meyer⸗Rottmannsdorf in einer Dirſchauer Berfammlung 
des Bundes der Landwirthe die fünf freiſinnigen Wahl⸗ 
männer zu beſchimpfen ſich erlaubt, die im Juni v. Js. 
bei der Landtagsnachwahl in Dirſchau ſich der Stimme 
enthalten hatten und dadurch die Wahl des polniſchen 
Kandidaten und die Niederlage des Konſervativen er⸗ 
möglichten. Es kam damals bekanntlich im Abge⸗ 
ordnetenhaus auf jede einzelne Stimme für oder gegen 
das Vereinsgeſetz an. In der Beleidigungsklage der 
fünf Wahlmänner gegen Meyer ⸗Rottmannsdorf er⸗ 
kannte das Schöffengericht auf Freiſprechung. Ihm 
wurde der Schutz des § 193 zugebilligt, er habe ein 
„geflügeltes Wort“ gebraucht und es ſei daraus die 
Abſicht der Beleidigung nicht zu entnehmen. Gegen 
dieſes Urtheil legten die Kläger Berufung ein, welche 
am Donnerſtag verhandelt wurde. Der Vertheidiger 
hob hervor, daß die Kläger bei der Stimmenthaltung 
in Uebereinſtimmung mit dem Willen der deutſchen 
Wähler gehandelt und daß bei der Wahl in Stuhm⸗ 
Marienwerder Geſinnungsgenoſſen des Herrn Meyer 
auf politiſchem und wirthſchaftlichem Gebiete für den 
Polen gegen den damaligen Landrath, jetzigen Polizei⸗ 
präſidenten in Danzig, Weſſel, geſtimmt hätten. Das 


und 


Gericht hob darauf das erſte Urtheil auf und erkannte 
gegen Meyer auf 150 Mk. Geldſtrafe. Der Schutz 
des § 193 wurde dem Angeklagten zwar zugebilligt, 
aber zugleich ſtellte der Gerichtshof feſt, daß der An⸗ 
geklagte in der Form gröblich gefehlt habe. Cr habe 
den Nachdruck auf die Bezeichnung „vater lands⸗ 
loſe Geſellen“ gelegt und dieſes ſei eine recht 
grobe Beleidigung. Der Angeklagte 
als gebildeter Mann mußte ſich ſagen, 
daß dieſes Wort beleidigend wirken 
müſſe. 

Lyck, 7. Juli. Vor dem hieſigen Schwurgericht 
hatte ſich der Regierungsſekretär a. D. Edwin Wun⸗ 
derlich aus Königsberg zu verantworten. W. hat 
während feiner etwa 12jährigen Beamtenlaufbahn ſtets 
über ſeine Verhältniſſe gelebt. Um ſich Geld zu ver⸗ 
ſchaffen hatte er als Kreisſekretär in Angerburg Geld 
betrage für Jagdſcheine unterschlagen, ebenſo 57 Mk. 
aus der Kaiſer Wilhelm⸗ und 31 Mk. aus der Vik⸗ 
toria = National Stiftung, die er an bedürftige Per⸗ 
ſonen zahlen ſollte. Der Schreiber Fritz Trotzki aus 
Angerburg batte ſich die Veruntreuungen ſeines Vor⸗ 
geſetzten zu Nutze gemacht und auch in 4 Fällen Gelder 


für Jagdſcheine in Empfang genommen und unter⸗ 
ſchlagen. Nach Verſetzung des Wunderlich wurde von 


einem Herrn ein Duplikatjagdſchein verlangt, der Name 
fand ſich jedoch nicht in der Kontrolle und nun wurden 
die Unterſchlagungen entdeckt. W. wurde wegen Amts⸗ 


verbrechen zu 2 Jahren Gefängniß, Trotzki wegen 


Unterſchlagung zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. 
Tilſit, 9. Juli. Geſtern wurden vier ruſſiſche 
Traftenführer feſtgenommen, weil ſie ihre Holzflößer 
zu betrügen verſuchten. Sie hatten Trans portkoſten 
für ſich und die Flößer in Empfang genommen, den 
Letzteren dann aber nichts abgegeben. Ca. 25 arme 
Leute wurden hierbei um ihren ſauer verdienten Lohn 
geprellt und ſtanden ohne jede Baarmittel zur Rück⸗ 
reiſe nach Rußland rathlos da. Leider hatten die 
Feſtgenommenen das Geld bereits bei Seite geſchafft, 
denn die Leibesviſitation fiel reſultatlos aus. 
Liebemühl, 9. Juli. Aus Liebesgram wollten 


kürzlich das Stubenmädchen und die Meierin auf einem 


Gute bei Liebemühl gemeinſchaftlich in den Tod gehen. 


Beide Mädchen hatten eine glühende Herzensneigung 
zu dem dortigen Wirthſchaftsinſpektor gefaßt, fanden 


aber keine Gegenliebe. Da faßten beide den Entſchluß, 


ſich durch Bleifäure zu vergiften. Das Stubenmädchen 
nahm zuerſt aus dem Giftbecher einen herzhaften Trunk. 
Als ſich aber ſofort die Wirkung des Giftes einſtellte 


die Selbſtmordkandidatin mit furchtbarem 
Schmerzensſchrei zuſammenbrach, dachte ihre Gefährtin 


nicht mehr an ihre ſelbſtmörderiſchen Abſichten, ſondern 
ſorgte dafür, daß ihrer Genoſſin durch Gegenmittel 
das Leben erhalten wurde. 


Hagenort, 8. Juli. Vorgeſtern wurde in dem 
Kirchdorf Gr. Schliewitz der Bauer Warczak ermordet, 
Derſelbe hatte mit zwei Bettlern zuſammen in einem 
Gaſthauſe daſelbſt getrunken. Dieſe hatten den Bauer 
gefragt, ob er Arbeit für fie habe. Als er ihre Frage 
bejahte, wollten alle drei ſpät Abends zur Wohnung 
des Ermordeten gehen. Unterwegs geriethen ſie in 
Streit und Schlägerei, wobei dem Warczak der Leib 
aufgeſchnitten wurde. Der Schwerverletzte ſchleppte 
ſich noch bis zu ſeiner Wohnung, wo er bald darauf 
verſtarb. Der Hauptthäter iſt ſchon ergriffen worden. 

Schubin, 9. Juli. Der Wirth Ciesli aus 
Rziemieniwice war im Beſitze eines Hundes, und trotzdem 
er von vielen Leuten darauf aufmerkſam gemacht wurde, 
daß der Hund Spuren von Tollwuth zeige, ließ er ihn 


frei herumlaufen. Nachdem jedoch der Hund den 


5 Jahre alten Sohn des C. ſowie 5 Stück werthvolles 
Rindvieh gebiſſen, und Kind ſowie Vieh erkrankten, 
wurde der Fall zur Anzeige gebracht. Thierärzte 
ſtellten fofort an dem nun getödteten Hunde Tollwuth 
feſt. Das Kind iſt nach Anſicht der Aerzte rettungs⸗ 
108 verloren. Das Vieh wurde getödtet. 

Poſen, 9. Juli. Bei der fünfzigjährigen Jubel⸗ 
feier des allgemeinen deutſchen Mäunergeſang⸗Vereins 
waren über 800 Sänger anweſend. An der Spitze des 
Ehrenkomitees ſteht der Oberpräſident v. Willamowitz⸗ 
Möllendorf. Die Begrützung erfolgte durch den 
Bürgermeiſter Künzer, Nachmittags fand ein Feſt⸗ 
konzert im Stadtheater, Abends Fahnenweihe und 
Feſtliedertafel im zoologiſchen Garten ftatt, Die Stadt 
war feſtlich geſchmückt. — Das hieſige Komitee des 
achten Kongreſſes polniſcher Aerzte und Naturforſcher 
richtete in einem längeren Schreiben an den Minifter 
des Innern die Bitte, der Miniſter möge den Re⸗ 
gierungspräſidenten v. Jagow und den Polizeipräſi⸗ 


denten v. Hellmann anweiſen, von der beabſichtigten 
Ausweisung ausländiſcher Theilnebmer am Kongreſſe, 
der im September in Poſen abgehalten werden ſolle, 
abzuſehen. Die frühere Mittheilung, daß der Kongreß 
in Krakau ſtattfinden ſolle, war unrichtig. 


— 


Lokales. 
Thorn, 11. Juli. 


— Militäriſche Perſonalien. 
Dähne, Major im 15. Fußart.⸗Regt. zur Ver⸗ 
tretung des Kommandeurs des II. Balls. ge⸗ 
nannten Regiments nach Graudenz kommandirt. 
Müller, Pr.⸗Lt. vom 2. Pionier⸗Btl. zum 
Küraffier-Rgt. nach Rieſenburg kommandirt. 
Himmel, Pr.⸗Lt., Kiſe und Krämer, Sek.⸗Lts. 
von der Reſerve des 11. Fußart.⸗Regts. zur 
Ableiſtung einer 56tägigen Uebung bei dem 
genannten Regiment kommandirt. Lindner 
Sek.⸗Lt der Landwehr I zur Ableiſtung einer 
achtwöchentlichen Uebung beim 61. Inf.⸗Rgt. 
kommandirt. 

Ordensverleihung. Dem 
Major v. Beckedorff vom Generalſtabe des 
Gouvernements Thorn iſt das Ritterkreuz 1. 
Klaſſe des herzoglich ſachſen⸗erneſtiniſchen Haus⸗ 
ordens verliehen worden. 

— Der Chef der Landgendarmerie, General 
der Infanterie Frhr. v. Hammerſtein, bereiſt 
zur Zeit den Oſten zum Zweck der Inſpi⸗ 
zirung der Gendarmerie. 

— Das Königsſchießen der hieſigen 
Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft erreichte 
nach dreitägiger Dauer am Sonnabend Nach⸗ 
mittag fein Ende. Bel dem Stechſchießen ging 
Herr Malermeiſter Zahn als Schützenkönig 
hervor, erſter Ritter wurde Herr Uhrmacher 
Scheffler, zweiter Ritter Herr Kaufmann Kop⸗ 
czuynski. (Im abgelaufenen Jahr war Herr 
Korbmachermeiſter Sieckmann Schützenkönig, 
Herr Büchſenmacher Peting erſter und Herr 
Maurermeiſter Kleintje zweiter Ritter.) — Bei 
dem gleichzeitig ſtattfindenden Silberſchießen 


macher Görnemann mit ebenfalls 56 Ringen 


fach für den ſtürmiſchen Applaus des Publi⸗ 
kums 


natürlichen Friſche, daß man ſeine helle Freude 
falls eine viel beſſere Wiedergabe dieſer Natur ⸗ 


zur Aufführung. 
Reiſinger, die Zerline Frl. Fleiſchmann, Lorenzo 
Herr Nolte, die beiden komiſchen Banditen Herr 
Brug fen. und Bergen. Für Inſzenirung und 


erhielten die erſten drei Preiſe die Herren 
Büchſenmacher Knoll mit 56 Ringen, Büchſen⸗ 


und Büchſenmacher Peting mit 54 Ringen. 
Die Betheiligung am Schießen war eine ſehr 
rege, wenn auch das Wetter zu wünſchen übrig 
ließ. An das Königsſchießen ſchloß ſich am 
Sonnabend Abend der übliche Schützenball im 
Schützenhauſe. 

— Viktoriatheater. Als erſte 
Operettenaufführung wurde geſtern Abend vor 
einem ſehr gut beſuchten Hauſe „Der Vogel⸗ 
händler“ von Zeller gegeben und zwar mit 
einem durchſchlagenden Erfolge, welcher nicht 
zum geringſten Theile der hüdſchen und flotten 
Darſtellung zuzuſchreiben iſt. Das Theater⸗ 
Enſemble, das auf dem Gebiete der Oper Gutes 
leiſtet, hat geſtern bewieſen, daß es auch über 
vorzügliche Operettenkräfte verfügt, und wir 
dürfen daher wohl annehmen, daß die Direktion 
nunmehr beide Gebiete gleichmäßig pflegen und 
ſomit für eine noch größere Abwechſelung im 
Repertoire ſorgen wird; ihr Schaden wird es 
jedenfalls nicht ſein, da ſich bei einem Theile 
des Publikums das leichtere Operettengenre einer 
größeren Beliebtheit erfreut, als die Oper, wie 
auch der ſtarke Beſuch der geſtrigen Vorſtellung 
bewies. „Der Vogelhändler“ mit ſeinen be⸗ 
kannten und volksthümlich gewordenen Melodien 
iſt noch vom Vorjahre her unſerm Publikum 
in guter Erinnerung, und ſo iſt es auch er⸗ 
klärlich, daß ſich geſtern das Hauptintereſſe auf 
den ebenfalls von früher her bekannten Darſteller 
der Titelrolle, Herrn Raven⸗Schwab, konzentrirte, 
welcher ſchon beim erſten Auftreten wie ein alter 
lieber Bekannter mit warmem Beifall empfangen 
wurde und im Verlaufe des Abends noch viel⸗ 


danken konnte. Der Künſtler ſang und 
ſpielte aber auch ſeinen Adam mit einer ſo 


daran haben mußte, und wir können uns jeden⸗ 


burſchenrolle nicht gut denken. Wacker unter⸗ 
Rügt wurde Herr Raven -» Schwab von den 
übrigen Darſtellern. Frl. Körner war eine ganz 
allerliebſte Brief = Chriftel, die ihre Geſangs⸗ 
nummer mit zwar anfangs etwas ſchwacher 
Stimme, dafür aber recht ſicher und ſympathiſch 
vortrug und durch ihr gewandtes und ſchelmiſches 
Spiel ſich ſofort die Gunſt des Publikums in 
hohem Grade erwarb. Frl. Spett, die wir 
ſchon früher als eine gute Operettenfängerin 
kennen gelernt haben, gefiel auch geſtern als 
Kurfürſtin wieder außerordentlich. Herr Bergen 
(Baron Weps) und Frau Reißner (Baronin 
Adelaide) ſorgten durch die humoriſtiſche Wieder- _ 
gabe ihrer Rollen- für- erne weeyiebige 1 
Thätigkeit der Lachmuskeln des Publ» 
kums und wurden darin von den Herren 
Hartner und Galeiske (Profeſſoren Süffle 
und Würmchen) kräftig unterſtützt. Auch Herr 
Nolte (Graf Stanislaus) hatte einen guten 
Abend, ſo daß bei der entſprechend guten Be⸗ 
ſetzung der kleineren Rollen die Vorſtellung 
einen ſehr günſtigen Eindruck hinterließ. Der 
um eine volle halbe Stunde verſpätete Beginn 
der Operette bleibt allerdings zu rügen; der⸗ 
artige Unregelmäßigkeiten dürfte die Direktion j 
unter keinen Umſtänden zulaſſen. — Heute 
Abend wird, wie ſchon angezeigt, „Die Hochzeit 
des Figaro“ von Mozart wiederholt. Morgen 
Abend kommt Auber's Oper „Fra Diavolo“ 
Den Diavolo ſingt Herr 


Einſtudirung iſt Alles gethan und da auch die 
Preiſe ermäßigt ſind, ſo iſt zu hoffen, daß 
dieſe Oper ihre Anziehungskraft auch bei uns 
bewähren wird. 

— Die letzte Monatsverſammlung des 
Krieger vereins eröffnete am Sonnabend 
Herr Amtsrichter Leutnant Erdmann. In län⸗ 
gerer Rede gedachte er der Wiederkehr des 
Tages der Schlacht bei Königgrätz. Im An⸗ 
ſchluß hieran wurde ein begeiſtert aufge⸗ 
nommenes Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. aus- 
gebracht. Anweſend waren 45 Mitglieder. 
Der Stärkerapport pro Monat Juni beträgt 
8 Ehren- und 369 Beitrag zahlende Mitglieder. 
Zur Aufnahme hatte ſich Kamerad Alten ges 
meldet, derſelbe wurde vom Vorſitzenden durch 
Handſchlag auf die Satzungen verpflichtet. 
Zum Bezirkstage wurden zu Delegirten gewählt 
die Kameraden Märder, Seepolt, Fucks, Kaliski, 
Decomé, Witt, Röhl und Juſt. Das Erntefeſt 
wird am 7. Auguſt in der Ziegelei gefeiert. 
Die nächſte Generalverſammlung findet dei 
Nicolai am 6. Auguſt ſtatt. — 

— Der Verein der Ritter des 
Eiſernen Kreuzes im Bezirk Thorn bat 
einen ſchönen Beweis der Kameradſchaft dadurch 
gegeben, daß er ſeinem verſtorbenen Kameraden 
Schmiedemeiſter E. Block ein Denkmal geſtiftet 
hat. Daſſelbe hat die Geftalt des Eiſernen 
Kreuzes und ruht auf einem Steinſockel; am 
unteren Kreuzende befindet ſich die Widmung der 
Stifter und der Name des Verſtorbenen. 
Geſtern Vormittag erſchienen die Mitglieder 
des Vereins ſowie die Familie des Verſtorbenen N 
an deſſen Grabe auf dem Altſtädt. Kirchhof, 
wo nach einer kurzen Anſprache des Vereins⸗ 


f Obere Thorner Stadtniederung, 9. Juli. 
Unter recht reger Betheiligung hielt heute der Freie 
Lehrerverein der Thorner Stadtniederung in Penſau 
eine Verſammlung ab. Herr Lehrer Neumann referiert: 
über das Thema: Geſundheitspflege in der Volks⸗ 
ſchule, das zu reger Debatte Beranlafjung gab. Zum 
Beſten des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals wird der Verein 
einen Beitrag von 20 M. ſpenden. Sodann erſtattete 
der Vorſitzende Bericht über die deutſche Lehrerver⸗ 
ſammlung in Breslau. Die nächſte Sitzung wurde 
auf den 20. Auguſt feſtgeſetzt. — Am Donnerſtag, den 
15. Juli feiert die Schule zu Schwarzbruch ihr dies⸗ 
jähriges Kinderfeſt auf der Wieſe des Beſitzers Herrn 
Heinrich Raguſe. 


Kleine Chronik. 


Ernſtes Mißfallen des Kaiſers 
erregte, wie ein Hofberichterſtatter meldet, ge⸗ 
legentlich der Kieler Woche das Verhalten zweier 
engliſchen Sportsmen, Mr. Alkinſon und Mr. 
Quentin. Bei der Preisvertheilung im Trave⸗ 
münder Kurhauſe war der Kaiſer ſehr leutſelig. 
Als dei der Verabfolgung der Preiſe durch den 
Kaiſer Mr. Arkinſon als Sieger mit feiner Hacht 
„Charmian“ aufgerufen wurde, verneigte ſich 
dieſer tief vor dem Kaiſer, um aus deſſen Hand 
ebenfalls ſeinen Pokal in Empfang zu nehmen. 
Aber ſtatt des erwarteten Händedruckes mußte 
der Engländer ſehen, wie ſich der Kaiſer ernſt 
von ihm abwandte. Mr. Quentin, der Beſitzer 
der „Merrythought“, erſchien bei der Preisver⸗ 
theilung nicht. Ihm hat es der Kaiſer ſehr 
übel genommen, daß er aus dem ihm vom 
Kaiſer überreichten Rieſenpokal die Matroſen 
ſeiner Pacht ſowohl wie die des „Meteor“ Sekt 
trinken ließ. 

„Am Niederwald ⸗ Denkmal if 
ein Gerüſt aufgeſchlagen zum Zweck der Aus⸗ 
beſſerung am Steinſockel. Wie es ſcheint, erweiſt 
ſich das zum Unterbau verwendete Steinmaterial 
nicht als genügend wetterfeſt; es zeigt ſchon 
viele ſchadhafte Stellen. 

Im Rieſengebirge herrſchen 
Schneefälle, kalter Regen geht in den Thälern 


vorſitzenden, Herrn Hauptmann a. D. Krüger, 
das von Herrn Schloſſermeiſter Doehn herge⸗ 
ſtellte Denkmal enthüllt wurde. 

— Der Handwerkerverein unternimmt 
am nächſten Sonntag ſeinen Ausflug mit der 
Bahn nach Lulkau. 

— Beſitzwechſel. Das Grundſtück 
Schillerſtraße Nr. 1, Herrn W. Romann ge⸗ 
börig, iſt für den Preis von 25 500 M. in 
ö den Beſitz des Herrn Schuhmachermeiſters 
e Prplinski übergegangen. — Das Grundſtück 

Schuhmacherſtraße Ne. 14, Herrn Zimmermeiſter 
Wendt gehörig, hat Herr Kaufmann Oswald 
Horſt hier für 48 500 M. gekauft. 

— Seit der in Danzig am 21. und 22. 

— Mai abgehaltenen Jahres⸗Verſammlung hat die 

Geſellſchaft für Verbreitung von 

Volksbildung 102 Lehrern und 203 
Magiſtraten der Provinzen Weſtpreußen, Oſt⸗ 
preußen, Poſen und Regierungsbezirk Oppeln 
Anregung zur Begründung von Volks bibliotheken, 
namentlich in ländlichen Ortſchaften und kleineren 
Städten, gegeden. Es ſind in Folge deſſen aus 
41 weſtpreußiſchen, vier oſtpreußiſchen und ſechs 
poſenſchen Orten Geſuche um Einrichtung bezw. 
Unterſtützung ſolcher Bibliotheken eingegangen. 
Davon haben 32 Orte, darunter 8 aus Weh- 
preußen, bereits Bücherſammlungen von 50 
bezw. 100 Bänden erhalten. 

— Neuerdings haben verſchiedene Handels⸗ 
kammern bei dem Miniſter für Handel und 
Gewerbe Vorſtellungen wegen der im Verkehr 
mit Rußland ſich oft ergebenden Zoll- 
ſchwierigkeiten erhoben. Daraufhin hat 
der Handelsminiſter folgenden Beſcheid ertheilt: 
„Durch Erlaß vom 2 Januar 1895 habe ich 
die Handels vertretungen darauf hingewieſen, 
daß ſich faſt der vierte Theil der dei dem 

— kaiſerlich deutſchen Konſulate in St. Peters burg 
eingehenden Zollreklamationen auf Niederſchla⸗ 
gung von Strafen bezieht, die an den kaiſerlich 
deutſchen Zollämtern wegen angeblicher Ver⸗ 


des Landgerichts Heilbronn. Am zweiten Abende? Weißenfels, 9. Juli. Der „Preußiſche 
pur NN nn Juni) vor Mitternacht en, wurde veute Morgen unter 
wurden die zur Herſtellung der Ruhe auf dem großer Begeiſterung der Anweſenden gegründet. 
Marktplatz aufgeſtellten Soldaten „ — Vorſitzenden ee General v. Spit ge⸗ 
den Platz zu ſäubern. Merkle widerſetzte ſich wählt. Es ſind zweijährige Tagungen vor⸗ 
15 1 + 2 feinen Genoſſen zu: geſehen. 
em Lausbuben das Flintle weg!“ ; 
Wegen Vergehens gegen N 112. Abſ. 2 des Ko a. 5 e ya Tue 
St.-G.⸗B. und öffentlicher Beleidigung wurde Joſef bethelligten Arbeiter Mu fit 5 — 
er zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. Gegen und Kovacs d * t > richlsd ſchluß 
eine große Zahl von Perſonen, die ſich am 24. e 1 
B die Anklage wegen Hochverraths erhoben. In 
Juni bei dem Heilbronner Aufruhr betheiligten, der Begründ des Beſchluſſes wird h 
iſt de Vorunterſuchung im Gange. 1 Ne 28 
© Geneindefteber md o u m N gehoben, daß ſich die Angeſchuldigten gegen 
mund Ende des Jahres 1897 oder im Anfang des 


wahlrecht. In Stettin waren bisher die 
Einwohner mit einem Einkommen unter 900 M. n 3 ad en zei 


ſteuerfrei, wurden aber nicht in den Gemeinde⸗ 

wählerliſten geführt. Nach den letzten Washington, 9. Juli. General Shaſter 

Kommunalwahlen ſtrengte ein Handelsmann und | telegraphirle an die Regierung, er habe nun⸗ 

ein Haus diener auf Koſten der fozialdemokratis | mehr die von den Amerikanern in den Kämpfen 
vom 1. und 2. Juli erlittenen Verluſte voll⸗ 


ſchen Parteikaſſe gegen die Stadt ein Streit⸗ 
verfahren an, durch das fie ihre Eintragung in ſtändig feſtgeſtelt. Es feien 22 Offiziere und 
208 Mann gefallen, 81 Offiziere und 1203 


die Gemeinde - Wählerliſten erzwingen wollten. 
Mann verwundet und 79 Mann werden vermißt. 


a letzter dne be auch das Oberver⸗ 

waltungsgericht zu Gunſten der Kläger, indem Waſhington, 9. Juli. Admiral Samp⸗ 
es erkannte, daß auch Einwohner mit einem ſon telegraphirte an den TEURER: Long, 
Einkommen von 660 900 Mt. wahlberechtigt er glaube, daß das ſpaniſche Panzerſchiff „Criſtobal 
und ſomit in die Wählerliſten einzutragen ſeien. Colon“ noch zu retten wäre, da es noch in 
gutem Zuſtande ſei; auch ſei in gewiſſem Maße 


In Folge deſſen hielt es der Magiſtrat für an⸗ 
gemeſſen, nun auch dieſe Bewohner zur Steuer | die Hoffnung auf Erhaltung der „Maria 
Tereſa“ und der „Vigcaya“ berechtigt. 


heranzuziehen, denn er hielt es für eine Unge⸗ 
————— EEE EUERAERZEEERUI TEE 


rechtigkeit gegen alle übrigen Steuerzahler, wenn 
auch Nichtſteuerzahler zur Wahl zugelaſſen 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


würden, außerdem müſſe berüͤckſichtigt werden, 
daß dadurch 13 000 Einwohner mehr zur 

. ⁵Ü˙10³˙—¹!˙⁰⁰² Ä 
Handels⸗Nachrichten. 


Steuer herangezogen würden und die Stadt 
dadurch eine jährliche Mehreinnahme von 
mindeſtens 60 000 Mk. erziele. Der Magiſtrat 
hatte deshalb in der letzten Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung eine Vorlage eingebracht, vom 
1. Juli d. J. ab die Steuerpflicht bei einem 
Einkommen von mehr als 660 Mt, beginnen 


-. sehen bei den Gewichts- oder ähnlichen An= | nieder, zu laſſen. Dieſe Vorlage wurde nach längerer — 
gaben verhängt worden ſind. An dieſer un⸗ Eine Berliner Familie hat bei] Erörterung mit großer Mehrheit angenommen.“ Walden 2 de "ei sieh 
erfreulichen Thatſache hat ſich bisher kaum etwas | dem Untergange der „La Bourgogne“ den Tod Der 1 5. deutſche Feuerweh rtag | Oeſterr. Banknoten 170% [ 185,90 
geändert. Da die ruſſiſche Zollbehörde ſich auf in den Wellen gefunden. Es iſt die | wurde am Sonnabend Vormittag in Charlotten⸗[ Preuß. Konjols 3 pt. 96,10 96,10 


dieſen Sachverhalt berufen kann, wenn fie bie | Familie des Großinduftriellen Theodor Strauß,] bnrg eröffnet. Prinz Friedrich Heinrich ift dazu — nt 8a a 102 500 102.20 


deſtehenden Geſetzesvorſchriften in ſtrenger Weiſe der im Jahre 1882 nach Newyork gegangen | eingetroffen, außerdem war ein Vertreter des Deutſche Riechen pt. 135730 135.10 
zur Anwendung bringt und ſich zur Aufhebung | war, nachdem er fein Berliner Kolonialwaaren⸗JKaiſers von Rußland, General Bog danowitſch utſche Reichsanl. 3½ pCt. 102,80 102,70 


der verhängten Strafe nur äußerſt ſelten be⸗ geſchäft wegen ſchlechten Geſchäftsganges hatte] anweſend. Bürgermeiſter Matting hielt eine 


wegen läßt, verſpricht eine diplomatiſche Ein- | aufgeben müſſen. Als er eine reiche Erbſchaft] Anſprache über das Feuerwehrweſen namentlich | do. 75% bt. bo. 100,08 39,30 
wirkung auf die ruſſiſche Regierung (eine ſolche wie hatte, verkaufte er fein Geſchäft und | in Bezug auf unſere deutſche Feuerwehr und Ber Bfänbbriefe * a = 
hatten die Petenten gewünſcht) zur Zeit keinen] lebte fortan als Rentier. Er ſpekulirte in Eiſen⸗ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. Hierauf pain. Pfandbriefe 4½ pCt. 101,200 101,10 
Erfolg.“ bahnpapieren und wurde im Laufe der Zeit ein] eröffnete der Prinz die Ausſtellung. Sämmt⸗ Türk. Anl. C. 26,5 26.55 
5 — Die Einführung einer leichten vielfacher Millionär. Nachdem er ſchon ge- liche Aus ſchußmitglieder wurden ihm vorgeſtellt. u 3 pt. . —4 
Sommeruniform für die Un tei⸗ legentlich der Berliner Gewerbe - Ausſtellung | Branddirektor Kieſel übernahm die Führung Distonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 198,5 199,00 
Beamten der Reich spoſtver waltung | Berlin beſucht hatte, wollte er jetzt mit ſeiner [durch die Ausſtellung und gab die einzelnen Er⸗ nen ge Bergw.⸗Akt. 178.75 180,00 
n endlich für den nächſten Sommer | Gattin und ſeinen jetzt 23 bezw. 21 jährigen] klärungen. Sodann wurde dem Prirzen die rn. Stadt⸗Aaleihe 3 ¼ pt. 99,25 99,20 
Wente, ban icht genommen im fein. | Töchtern feine alte Heimath beſuchen. Die große Sprungleiter vorgeführt. Die Austellung] Seen 8g, v. 20 l. . Alle re 
Wenigſtens haben die Oberpoſtdirektionen, der Familie hatte ſich auf der „Bourgogne“ ein-] ist reich beſchickt und ſchön angeordnet. Am | Privat⸗Discont 5 L fehlt 
halbamtlichen „Deutſchen Verkehrszeitung“ zus geſchifft und iſt nun bei der furchtbaren Kita⸗ Sonnabend Nachmittag fand eine Sitzung ſtatt. Spiritus. 2 
folge, Anweiſung erhalten, die beſtehenden Ver⸗ ſtrophe mit zu Grunde gegangen. Kein Hurrahl Der Kapitän Philip, R 14 ch 8 ch er Pig 
träge auf Lieferung von Dienſikleidern für Wegen Beleidigung des Ober⸗ vom amerikaniſchen Schiffe „Texas“, hal bei] ” Loco cont. 70er 54,00 Bf., 33, 1 
Unterb:amte ſämmtlich zu kündigen, damit bei bürgermeiſters Martins in Glogau] der Seeſchlacht vor Santiago, in welcher die Juli 53.50 „ 52.50 „ Pe 
neuen Ve vom 1 8 1 > war der verantwortliche Redakteur des lokalen 8 er zerſtört gen er eee. Auguſt 58,50 652,70 „ —— ) 
ö die Beſchaffung von Sommerröden berückſichtigt Theiles des „Niederſchl. Anz.“ Adolf Franke] gethan, welche in der riegsgeſchichte wo 
i werden kann. Für dieſen Sommer find meitere — der dortigen ee zu drei Monaten | einzig daſteht und nicht nur ihn, fondern das] Autliche ge 82 Danziger Börſe 
„Verſuche mit Röcken aus leichtem Wollſtoff und — 


ganze Volk ehrt, dem er angehört. Seit 
Stunden lag die „Texas“ in heftigem Kampfe den neten rückte und Deljanten werben 


d tirt iſen 2 M. 
gegen den „Almirante Oquendo“. Kapitän — Breiten 2 I. per Tonne 


nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer an 
Philip war wie durch ein Wunder dem Tode F. 1 „ 
entgangen, denn eben hatte er die Kommando⸗ . e. 2 
brücke verlaſſen, als dieſe von einer Granate 1 M. b N 
des „Oquendo“ getroffen wurde. Da ſchoſſen Roggen: traufito feinkörnig 714 Gr. 117 M. bez. 
gewaltige Flammen aus dem Innern des 8 rer u Gr. 107 M. bez. 

[7 5 afer: inländiſcher 15 dez. 
„Oquendo“ auf und eine furchtbare Exploſion C— — hd Riloge. 
erſchütterte den mächtigen Panzer. Hurrah, Kleie: der 50 Kilo Weizen- 4,00 M. beg. R 
Hurrah! erſcholl es von dem Schiffe der kampf⸗ 427 14 35 M. as e 9 
und ſiegestrunkenen Amerikaner, doch dieſen e k 
Ruf ere erklang die ruhige Stimme des Perlen ss En Viehmarkt. 
amerikaniſchen Kapitäns: „Nicht Hurrah rufen! „enn ©: 
Die armen Teufel fierben!* In dem Augen⸗ Zum Kein ande en. Bezahlt 
blick, wo er ſelbſt erſt der Todesgefahr ent⸗ wurden für 100 Pfd. Schlachtgewicht für Schſen: 
ronnen iſt, in dem Augenblick, in welchem die S 35 3 n 
hoͤchſte Genugthuung des Soldaten, der Sieg ten 9 „Junge fleiſchige 
über den mächtigen G egner, ihm zu Theil wird, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete en — 
hat Kapitän Philip kein Sura; * mäßig genährte junge, gut genährte ältere 51—53 M., 
das einzige Gefühl des Milleids für feine elend 
zu Grunde gehenden Gegner, die wie er, 
fühlende Menſchen find und denen perſönlich zu 


gering genährte jeden Alters 48—50 M.; Bullen: 
volfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 55—60 M., mäßige 
grollen er und feine Lar dsleute keinen Grund 
haben. 


genährte jüngere und gut genährte ältere 51—35 
5 Eine furchtbare Feuersbrunſt 


gering genährte 47—51 M.; Färfen und Kühe: voll⸗ 

fleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht⸗ 

werths bis zu 7 Jahren 54 —56 M., ältere ausgemäſtete 
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und 
Färſen 51—54 M., mäßig genährte Kühe und 

hat, die im Gouvernement Lublin belegene 

größtentheils von Juden bewohnte Stadt 

Grabowiec faſt vollſtändig eingeäfchert. Ueber 400 

Familien lagern auf den Feldern in der Um⸗ 

gebung der Stadt und «# herrſcht unter den 


48—51 M., ri ährte Kü db 
sen 45—47 M.; 43495 aller: Geinhe Mat 
Obdachloſen großes Elend. Man vermuthet 
Brandſtiftung. 


(Vollmilchmaſt) und beſte Saugkälber 65—68 M., 
—— —— — EEE nern 


mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 59—63 M., 
geringe Saugkälber 52—57 M., ältere gering genährte 
(Freſſer) 40—48 M.; 15992 Schafe: Maftlämmer 

und jüngere Maſthammel 61—63 M, ältere Maſt⸗ 

Neneſſe Nachrichten. 

Laerdalſoeren, 10. Juli. Der Kaiſer 
beſichtigte geſtern nach Ankunft in Bergen die 
für wiſſenſchaftliche Forſchungen eingerichtete 


hammel 56—59 M., mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Merzſchafe) 52—55 M.; 7174 Schweine: vol⸗ 
Hacht des Fürften von Monaco. Das Mittags⸗ 
mahl wurde dei dem deutſchen Konſul Mohr 


iſchige der fei Raſſen und deren Kreuzungen 

Eu. * 157 1 56-55 M., fielschige 57 
auf deſſen Villa eingenommen. An dem Abend⸗ 
eſſen auf der „Hohenzollern“ nahmen der Fürſt 


bis 58 —1 gering entwickelte 55 —56 M.; Sauen 
von Monaco ſowie die auf deſſen Vicht be⸗ 


51—54 
findlichen — — und franzöſiſchen 


Gefängniß verurtheilt worden. Der Vertreter 
der Staatsanwaltſchaft hatte gegen den noch 
unbeſtraften Angeklagten eine Geldſtrafe von 
300 M. beantragt. Das Urtheil erregte wegen 
ſemer Höhe berechtigtes Auffehen. Auf die vom 
Vertheidiger beim Reichsgericht eingelegte Rr- 
viſion hod das Reichsgericht das Urtheil der 
Glogauer Strafkammer auf und verwies die 
Sache an das Landgericht Liegnitz. 

Ein ſchweres Eiſenbahnunglück 
wird aus Württemberg gemeldet. Am Sonn⸗ 
abend Vormütag lief eine von Ulm kommende 
Lokomotive auf einen Materialzug auf, der 
zwiſchen Jungingen⸗Beimerſtetten auf freiem Ger 
leiſe in einem Einſchnitt nahe bei einer Block⸗ 
ſtation ſich befand. Die Maſchine und drei 
Wagen des Materialzuges wurden aus dem Ge⸗ 
leiſe geworfen. Ein Bahndeamter wurde leicht 
verletzt. Einem Italiener wurden beide Beine 
abgefahren, ein zweiter verlor ein Bein und ein 
dritter trug leichtere Verletzungen davon. Den 
Lokomotivführer ſcheint keine Schuld zu treffen, 
da der Materialzug ſich auf einer Kurve befand. 

Eine Falſchmünzerwerkſtätte, 
in der falſche Zehnpfennig⸗Poſtmarken und 150 
falſche Fünfmarkſcheine aufgefunden wurden, iſt 
am Freitag in Ottenſen nach der Verhaftung 
eines Handlungskommis bei Vorausgabung eines 
Falſifikats entdeckt worden. Polizei » Inſpektor 
Engel verhaftete den Handlungskommis Ke. 
aus Linden bei Hannover bei Verausgobung 
eines falſchen 5 - Markſcheines. Die Nach⸗ 
forſchungen führten zu der Entdeckung einer 
Falſchmünzer - Werkflätte in der Eimsbütteler 
Chauſſee, wo Lithographieſteine zur Herſtellung 
falſcher 5⸗Markſcheime und 10. Pfennig ⸗Poſt⸗ 
marken gefunden wurden. Falſche Poſtmarken 
und 150 falſche 5⸗Markſcheine wurden beſchlag⸗ 
nahmt. Die Scheine tragen ſämmtlich die 
ue „J 159 383. Berlin, 13. Januar 
1882.“ a 

"DieHeilbronner Wahlexzeſſe 
haben in einem Fall ſchon ihr Nachſpiel vor 
Gericht gefunden. Als erſter Angeklagter ſtond 
der ledige, 23 Jahre alte Steinbauer Chr. 
Merkle aus Finſterroth vor der Strafkammer 


4 


aus Khakay⸗Drell angeordnet worden. Von 

dem Ergebniß der Tragverſuche wird es ab⸗ 
hängen, welche Art von Röcken eingeführt 
werden ſoll. 

— Nach einer Entſcheidung des Reichsgerichts 
braucht für Fehler in einer Anzeige, die in Folge 
unleſerlich oder undeutlich ge⸗ 
ſchriebenen Manuſkripts entſtanden 
ſind, kein Erſatz geleiſtet zu werden. Das 
Reichsgericht ging hierbei von der gewiß nicht 
extravaganten Anſicht aus, daß Anzeigen, die 
man einer Zeitung zuſendet, deutlich geſchrieben 
fein müſſen. 

— Steckbrieflich verfolgt werden 
die ruſſiſchen Unterthanen Arbeiter Joſeph 
Jozmiak und Kafimir Bunidi, früher in Orſichau, 
wegen gemeinſchaftlichen Betruges, ferner der 
Arbeiter Mitcislaus Poprawski aus Mocker 
gegen welchen eine Geldſtrafe von 6 Mk. ev. 
2 Tage Gefängniß vollſtreckt werden ſoll. 

— Temperatur. Heute Morgen 8 Uhr 
17 Grad, Nachmittags 2 Uhr 19 Grad Wärme; 
Barometerſtand 27 Zoll 8 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
0,36 Meter über Null. 

— Gefunden: ein Paar Handſchuhe 
Altſt. Markt, 1 Artilerieoffizterfäbel im Ziegelei⸗ 

wald. 

Mocker, 8. Juli. Einer Verfügung des 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten zu Marienwerder 

du Folge find die bisher zur Theilnahme am 

„ Zeichenunterricht in der Foribildungsſchule ver⸗ 
ö pflichteten Fleiſcher⸗ und Bäckerlehrlinge nun⸗ 
mehr von dieſem Unterricht befreit. i 

Podgorz, 9. Juli. Der Deichhauptmann 
Herr Landrath v. Schwerin beſichtigte vorgeſtern 
mit noch anderen Herren die Ländereien, durch 
welche das Niſſauer Fließ weiter geführt werden 
ſoll. Die Koften werden auf etwa 80 000 Mk. 
geſchätzt und ſollen vom Deichverbande aufge⸗ 
bracht werden. Die Ausführung der Arbeit 
wird des Koſtenpunktes wegen noch hinausge⸗ 
„ſchoben. Leider wird die Ausführung des 
£ Projekts noch dadurch erſchwert, daß einige Gr. 
4. Neſſauer Beſitzer das Land bezahlt 4 wollen. 


— bis Mk. 5.85 
Foulard-Seide 95 Pf. per Meter — 
japaneſiſche, chineſiſche ꝛc. in den neueſten Deſſins 
und Farben, ſowie ſchwarze, weiße und farbige 
Henneberg Seide von 75 Pig. bis Mk. 18.65 per 
Meter — in den modernſten Geweben, Farden und 
Deſſins. An Private porto- und steuerfrei ins Haus, 
Muſter umgehend. 


— 
Gelehrten th. G. NHennebergaSeiden-Fabrikenſx u. k. H. Zürich 


ene 
1 eye 


Bekanntmachung. 


An unſerer Bürgermädchenſchule iſt die 
Stelle eines evangeliſchen Elementar⸗ 
lehrers zu beſetzen. 

(Grundgehalt 1100 Mk, Miethsentſchä⸗ 
digung 400 Mk. bezw. 267 Mk., Alterszu⸗ 
lagen 150 Mk., Stellenzulage 100 Mk. Be. 
ſoldung der einſtweilig angeſtellten oder noch 
nicht 4 Jahre im öffentlichen Schuldienſte 
ſtehenden Lehrer 880 Mk., Miethsentſchͤdi⸗ 
gung 267 Mk., Stellenzulage 100 Mk.) 

Für geprüfte Mittelſchullehrer beträgt das 
Gehalt 150 Mk. mehr. 

Bewerber wollen ihre Meldungen unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens 
laufs bei uns bis zum 1. Auguſt d. 33. ein ⸗ 
reichen. 

Thorn, den 6. Juli 1898. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Quartierbillets für gewährtes 
Natural» Quartier find behufs Aus⸗ 
zahlung der Serbis ⸗Entſchädigung in 
unſerem Servis⸗ und Einquartierungs⸗Amte 
(Rathhaus 1 Treppe) abzugeben. 

Thorn, den 4. Juli 1898. 


Der Magiſtrat. 


Suche in dienſtfreien Stunden 
Beſchäftigung im militäriſchen 
Planzeichnen, Aufertigen v. 
Skizzen, Krokis, ſowie Bau⸗ 
zeichnungen, u. ſonſtigenſchrift · 
lichen Arbeiten in ſauberſter 
Ausführung. 

Aufträge erbitte poſtlagernd 
Nr. 227. Thorn. 


Zu verkaufen: 


5 gut erhaltene Fenfter nebſt Fenfter- 
laden, Zeinflügl. Thüren nebſt Rahmen 
J. Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. 
500 M. Belohnung! 1 
demjenigen, welcher mir nachweiſt, daß % 
meine Betten nicht volle Manneslänge 
find. Neue rothe Betten, Ober-, 9 
Unterbett u. Kiſſen, reichlich mit weich. + 
Bettf. gefüllt, zuf. 12½ M. Prachtv. 
Hotelbetten nur 17 / M. Sehr empfehlens⸗ 5 
werth roth roſa Cöper⸗Herrſchafts⸗ U 
betten nur 22½ M. Ueber 10,000 Fami- 
lien haben m. Betten im Gebrauch. Eleg. 


214 5 gratis. Nichtpaſſ. zahle das Geld 9 ran benz, en l. Na 1698 de bci duden 
2 5 0 . + 

— — aa eie, Brauerei Kunterstein, S = 

ET TITEL TE VPS TE den. Gebiete des Actien-Geſellſchaft. > W h th h 
Nähmaſchinen! Send been, 4 Hegelſſcha = Ä 00 { 1 9 
Zar t Unſere Pr — 
Hiocharmige für 50 Mk. 5 5 f 1 ; = 5 

Sai Se us er e e a- debe 38 Adbetsgrrte ebe se mo eden nau uns hes Ne ee 

Wheler & Wilson, J eehte verboten.  PBigrapparate Brauerei Kunterstein Act.-Ges. En u. Frachiguterz. 


zu den billigſten Breifen. halten das 


S. Landsberger, age, 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an 7 8 2 5 
Asparaturen schzell. sauber und billig. ‚Temperix- Hahn Eisvorräth * vorhand en. x 
7 e 1 Bei 1 8 zei 2 1 * 
Eehte Glycerin- x 5—10°Reaum. zuverzapfen. Billigfte Preise, Bei Bedarf mich beſtens empfohlen haltend, zeichne Gardinenſpannerei, Feinwäſcherei, 
Schwefelmilch-Seife ien Scsiungssesinsunnen Nie Neu. und Glanzplätterei 
3 der Königl. Bayer, Hofparfümeriefabrit Ani f ie eus un anzplätterei. 
©. B. Wunderlich 7 Rial 3 Gebr. F ranz, Königsberg . Pr. Paul Kr us er, 1 Laſſe die Wäſche auf Wunſch abholen. ug 
2 Staatsmedaillen. Eingeführt mit großem] Illuſtrirte Preiscourants gratis und franco. Culmerſtraße 12. M. Kierszkowski, 


Erfolg ſeit nun 34 Jahren und entſchieden 
beliebteſte, angenehmſte Toiletteſeife zur 
Erlangung eines jugendfriſchen, reinen und 
geſchmeidigen Teints, a 35 Pf. 

Anders & Co., Breiteſtr. 46 u. Altſt. Markt 


er liebt nicht? 


eine zarte, weiße Haut und einen roſigen, 
jugendfrifchen Teint? 
Gebrauchen Sie daher nur: Radebeuler 


Tilienmilch-Seife 


von Bergmann Co., Madebeul- Dresden 
vorzüglich gegen Sommerſproſſen ſowie 
wohlthätig und verſchönernd auf die 
Haut wirkend. à Stück 50 Pfennig bei: 
Adolph Leetz und Anders & Co. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd im gutem brauchbaren 
Zuſtande und ſchmerzfrei durch Selbſt⸗ 
plombiren mit Künzels flüſſigen Zahnkitt. 
Flaſchen für 1 Jahr ausreichend a 50 Pf. 
dei: Anders & Co. 


Tapeten! 


Naturelltapeten von 10 Pfg. an, 
Goldtapeten ” 9 5 „ 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 

Muſterkarten überallhin franko. 


V 


Gebr. Ziegler. Minden in Weſtfalen. f — 
anner NN emden - Näherinn 
2 Wohnungen a; 3 | fucht v . — 3 * 
von 4 Zimmern, Entree und Zubehör billigft Company 5 OT ffs ! ! 
zu verm. bei A. Wohlfell, Schuhmacherſtr. 24. eee e eee 7 Lau fbursc he 
Schuhmacher⸗ u. Schiller⸗ | 
Der Laden ſtraße⸗Ecke Nr. 13 nebſt in den nenefien Fagene, 
T — zu jedem Geſchäft 9 5 5 Ä F LEISCH-EXTRA CT. kann ſofort eintreten bei L. Stein. BER an den W Preiſen — 
iſt zu vermiethen. 1 e eee 
Die von Derrn Stabtrach Kudıes, Baber- 99 N ur echt, E . 1 a a er u. S. LANDSBERGER, 
ſtraße 6, innegepabte 0 AH wenn jeder Topt fi j Deiligegeiftfivahe 18. 
W 0 5 nun la. den Namenszug U in blazer Farbe tragt. N. De — 7.1.8. 10 8 D onn⸗ 
* 3 end im S n 
9 ——B Yerbassert geschmacklose Suppen u, Saucen, Saben, Stube n. Werkftätte f einen Paletot nebft 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen — z Tr — an: jedem 2 A 11 32 1 Regenſchirm 
. f zu vermietben. . Danziger. 
Heinrich Netz. ; 8 
ir ah Auskunft ae: | Laden i.2 voten Scan, 2g, iehen 7 mitgenommen Hat, mirb 
3 Altſtädter rt us un im Grumdbeatts Und Eypoihokemwesen: bezüglich fenſtern nebit angrenzen⸗ ür Börſen⸗ und Handelsberichte, den 
iſt eine Wohnung von zwei Zimmern, Erwirkung und Verwerthung von Patenten ertheilt discret u. den Stuben und großen Kellerräumen, = tentheil veranttı 
ubehör vom I. Oktober —— gewissenhaft Auskunftei Berolina (Inh. K. Hahn) in welchen u. a. Deſtillation und Au Reklame- ſowie Inſeratentheil verantwortlich 
dee Breis 240 Mark. —— 2 i — 5 . bi ray ag een betrieben wird, 1 — r * E. Wendel in Thorn. N 
Moritz leiser. R — — man! miethen. Siegfried Danziger. Hierzu eine Beilage. 


Manufakturwaaren-£agers 


Technikum Ilmenau. nahme, daß wir 
Höhere u. mittlere Fachschu e für: 28 8 8 
B e Herrn Paul Krü ger in Thorn, 


-Werkmeist. Nachweis v.Lehrstellen 
f.Volontäre. # Direktor Jentz 7 7 7 2 4 
a Sul Eulmerftraße 12, die vertretung unferer Brauerei übertragen haben, und bitten 


„u. ermöglichen durch den von uns neu er- 
fundenen u. patentamtlich geſchützten indem ich gleichzeitig prompte und beſte Lieferung verſpreche. 


SO N Gei 
RG M ß j ſe II - A U 8 b E 1 f . II f au In ; "Wieryak, Mäuertrae 44, 
2 rankheiten 
Gelegenheitskäufe. a. e een Allen 
der Nerven: (Neurasthenie) Angst- 


ſchwarzen u. farbigen Seiden⸗Stoffen 


Victoria - Theater. 


Dienftag, den 12. Juli 1898; 


Fra Diavolo. 


Rom. Oper in 3 Akten von Auber. 


Thorner Liedertafel. 
Dienſtag: Letzte Probe. 
Vollzählig und pünktlich. 
Handwerker⸗Verein. 


Sonntag, den 17. Juli 
Nachmittags 2 Uhr 9 Min. 


Zahrt nach Fulkan, 


daſelbſt Concert, Spiele u. Tanz. 
Rückfahrt 9.45 Abends. 


— — ———— TIERE 
| echten Hausfrauen! 


Vollständiger Ausverkauf 


meines vor kurzem eingerichteten 


wegen 


VEr@TÖSSEFUDE un, Herren Garderoben u. Maass Hesel 


Sämmtliche Manufakturwaaren 


werden, um ſchnellſtens zu räumen, zu jedem annehmbaren Preiſe ausverkauft und 
bietet ſich ſomit die günſtige Gelegenheit zum Erwerb friſcher Waare 
zu ſtaunend billigem Preiſe. 


M. Suchowolski, 


26. Seglerftraße 26. 


erwendet 
nur 


randt- 


billigſten Affe 
Caffee⸗Zuſatz und — 
Caffee⸗Erſatz. 


Zu haben 
in den meiſten Colonialw.⸗ Handlungen. 


145000 Flaschen 
feinsten Champagner 


durch Flaſchengährung nach franzöſiſcher 
Methode hergeſtellt, find von einer erſten 
Champagnerfabrit Umſtände halber weit 
unter Preis ſofort abzugeben in Kiſten von 
30, 40, 50, 60 Flaſchen a Mk. 1,50 rein 
netto pro ½ Flaſche incl. Glas u. Packung, 
zollfrei. — ½ oder ½ Probeflaſche porto⸗ 
frei zur Verfügung. 

Correſpondenzeu unter J. K. 5388 
an Rudolf Mosse, Berlin S. W. 


Möbeltransport. 


Dem verehrlichen Publikum von Thorn und Um gegend zur gefl. Kenntniß 


Thüringiscnes 


Staatskommissar. um geneigten Zuſpruch. 


Bier wochenlang wohlſchmeckend Graudenz, 


Brite Sanburger Fabrif 


geb. Palm. 
Brückenſtraſßte 18, parterre. 


gefühle, Gedächtnisschwäche, Schlaflosig- 
keit, Schmerzen u. s. w.; 
der Verdauungsorgane: Magen- 
druck, Sodbrennen, Blähungen, Erbrechen 
Appetitmangel etc, sowie 
rauenleiden und Schwäche- 
zustände, können in den meisten 
Fällen nach meiner Anweisung — welche 
ich jedem Leidenden unentgeltlich 
ertheile, — gründlich geheilt werden. 
Dr. med. Zachariae, pract, Arzt, 
Wildemann i. / Harz. 


Die Zieglerschule 


zu Tauban 


beginnt ihr 5. Schuljahr am 11. Ottbr⸗ 
1898 Vormittags 9 Uhr. Programme 
verſenden wir auf Verlangen koſtenlos. 
Anmeldungen erbitten wir möglichſt bald. 
Der Magiſtrat. 


Das noch ſehr große Lager in 


Wollenen Kleiderstoffen 


muß ſchnellſtens geräumt werden, daher werden dieſe Artikel zu jedem nur 
annehmbaren Preiſe verkauft. 


Sämmtliche Leinenwaaren und fertige Wäſche 


in größter Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Breiteſtr. u. S. DAVID. Breiteſtr. 11. Ss 


Druck und Verlag der Ouqpornuderet Der xyorner Ofldeutſchen Zeitung, Gef. m. d. 9., Thorn. N 


Thorner 


Dieunſtag, den 


12. Juli 1898. 
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as Perpetuum Mobile. 
Noman von Ewald Auguſt König. 
— Nachdr. verb. 

Holk, der inzwiſchen ſein Frühſtück einge⸗ 
nommen hatte, erſchien jetzt wieder oben am 
Fenſter. 

„Fährſt Du oder Dein Alter?“ fragte er. 

„Der Alte, es iſt ja wieder ein Trinkgeld 
zu verdienen,“ erwiderte Anton unwirſch. 

„Deſto beſſer; komm' gleich herauf, ich hab' 
mit Dir zu reden.“ 2 

„Gute Nachrichten?“ 

„Nein, aber wir wollen jetzt Ernſt machen!“ 
Wut, ich hab' lang genug darauf gewartet.“ 
Holk trat vom Fenſter zurück und pfiff einem 
gelangenen Staar die erſten Takte eines 

arſches vor. 

Das Pferd war kaum eingeſchirrt, als der 
alte Brückner wieder aus dem Hauſe her⸗ 
austrat. 

Er trug einen ſchwarzen Leibrock und einen 
hohen Cylinder⸗Hut, auf beiden lag ein fuchſiger 
Schimmer; in der Hand hielt er die Gala⸗ 
peitſche, welche mit einer Schleife aus ſchwar⸗ 
zem Flor geziert war. 

„Feg' den Stall und koch' das Mittageſſen!“ 
befahl er, während er auf den Kutſchbock 
hinaufkletterte; „gegen Mittag werd' ich wieder 
hier ſein.“ 

Anton blickte höhniſch dem langſam davon 
rollenden Wagen nach und ſtieg, ohne ſich 
weiter um die Befehle des Vaters zu kümmern, 
die ſteile Treppe zur Wohnung des Freundes 


hinauf. 

„Endlich!“ ſagte Holk mit einem tiefen 
Atemzuge, als er den Freund eintreten ſah. 
„Wo warſt Du geſtern Abend?“ 

„Dienſt!“ erwiderte Anton lakoniſch. 

„So ſpät noch?“ 

„Ja, es waren Ballgäſte zu fahren und 
wieder abzuholen; bis drei Uhr heute früh 
hat's gedauert. Weshalb haſt Du es plötzlich 
ſo eilig?“ 

„Weshalb?“ fuhr Holk auf. „Weil ich geſtern 
dem Baron und der Marianne begegnet bin.“ 

„Sie waren wieder beiſammen?“ 

„Diesmal nicht. Aber der Baron hat mich 
tödlich beleidigt und das Mädchen war ſo 
kühn, mir zu ſagen, es verachte mich; ich möchte 
ſie Beide erwürgen.“ 

„Und was dann?“ ſpottete Anton, der ſich 
auf einen Stuhl niedergelaſſen hatte. „Sei 
kein Narr; im Gefängnis iſt das Leben ſo 
angenehm nicht, daß man Verlangen daun 
tragen könnte.“ 

„Und wenn ich den Kopf auf den Block, 
legen muß, meine Rache will ich haben!“ rie 
Holk, mit der Fauſt auf den Tiſch ſchlagend. 
„Dem Baron blaſ' ich das Lebenslicht aus, ſo 
wahr ich hier vor Dir ſitze!“ 

„Meinetwegen,“ erwiderte Anton achſel— 
zudend; „ich hätte auch gar nichts dagegen, 
wenn Du in derſelben Stunde dem Goldenen 
Engel“ den roten I auf's Dach ſetzen 
wollteſt! Aber was haben wir Beide von dieſer 
Rache? Denk' an den jungen Wiesner, der 
morgen verurteilt wird! Unſinn, Peter, ich 
halt's für beſſer, wenn wir uns das Leben 
angenehm machen, Du mit Deiner Marianne, 
ich mit Klärchen!“ 

„Kannſt Du die Mädchen zwingen?“ höhnte 
der Förſter. „Ich hab' auch ſchon an eine ge⸗ 
waltſame Entführung gedacht; aber wenn ſie 
uns auch gelänge, wohin ſollen wir die Mäd⸗ 
chen bringen?“ 

„Nein, damit iſt's nichts; die Mädchen 
würden Zetermordio ſchreien und die Polizei 
wäre uns ſofort auf den Ferſen. Ich hab' 
einen beſſern Plan.“ 

„Zum Teufel, heraus damit!“ 

„Ruhig! Die Geſchichte muß gründlich über⸗ 
100 werden. Iſt die Marianne wieder im 
„Goldenen Engel“?“ 


„Erſter Tage zieht ſie wieder hin, wie ſie 
mir ſagte.“ 

„Gut was könnte man ihr anhängen? Ihre 
Liebſchaft mit dem Baron? Die beiden Mäd⸗ 
chen müſſen im ‚Goldenen Engel“ ſo ſchlecht 
gemacht werden, daß kein Hund mehr ein 
Stück Brod von ihnen annimmt.“ 

„Und wie ſoll das geſchehen?“ 

„Durch anonyme Briefe.“ 

„Sie wird ſie leſen,“ ſagte Anton zuver⸗ 
ſichtlich. „Den erſten wirft ſie in's Feuer, den 
zweiten und dritten vielleicht auch; daun 
ſprechen die Fuhrleute im Schänkzimmer über 
das Mädchen, ſie behaupten von der Einen 
Dieſes, von der Andern Jenes, zum Beiſpiel, 
daß Klärchen ſchon mit einem reichen. vor⸗ 


e 


nehmen Herrn ganz im Geheimen ein intimes 


Verhältnis gehabt hat. Frau Käthe wird An⸗ 
fangs wütend werden und ſich das Gerede Bude und beſchützen 
verbitten, dann ſpielt man ihr einen Brief in für dieſen Schutz n 
an Klärchen können, 


die Hände, den der reiche Herr 
geſchrieben; man darf nicht nachlaſſen, der Un⸗ 
riede wird ſich dann ſchon 
Engel“ einfinden; nur dreiſt weiter 
es bleibt immer Etwas haften.“ 

„Sie werden's im „Goldenen Engel‘ 
heraus haben, daß das Alles von uns aus⸗ 
geht; an die Lügen glaubt dann Niemand 
mehr.“ 

„Ja, wenn wir ſo dumm ſind, daß wir 
ſelbſt uns verraten!“ 

„Wir müſſen's doch in's Werk ſetzen!“ 

„Nein, das beſorgt ein Anderer, eine kluge 
Frau, die ſich mit ſolchen Dingen befaßt,“ fuhr 
Anton mit gedämpfter Stimme fort. „Ich kenne 
die Frau, ſie vermietet junge hübſche Mädchen 


überall hat ſie ihre Häuſer, die ihr dieſe 
Ware gern abnehmen und gut dafür bezahlen. 
Verſtehſt Du das?“ 

„Natürlich,“ nickte Holk, raſtlos an ſeinem 
Schnurrbarte drehend. 

„Sie hat immer ſehr gute Stellen zu ver⸗ 
geben, aber die Mädchen müſſen hübſch ſein; 
was dann drüben aus ihnen wird —“ 

„Zum Teufel, Du brauchſt mir nicht mit 
dem Zaunpfahl zu winken! Von dieſem häß⸗ 
lichen Handel weiß ich genug, um Dich zu 
verſtehen.“ 

„Gut, alſo dieſes Weib hab' ich auf Mari⸗ 
anne und Klärchen aufmerkſam gemacht.“ 

„Den Teufel auch!“ fuhr Holk auf. 

„Still!“ ſagte Anton, die Hand auf ſeinen 
Arm legend, „wir ſind ja da, alſo iſt es nicht 
gefährlich. Wie geſagt, die Verleumdungen 
müſſen fortgeſetzt werden, bis der Unfriede 
da iſt; die Mädchen werden dann ſelbſt aus 
dem „Goldenen Engel“ fort wollen und die 
Heidemanns denken ſicher nicht mehr daran, 
ſie zu halten. 
in's Haus, trinkt ihre Taſſe Kaffee, plaudert 
mit den Mädchen, preiſt ihre gute Stellen an, 
und mich ſoll der Teufel holen, wenn ſie 
nicht auf dieſen Leim gehen. Es muß ihnen 
bis dahin auch klar gemacht werden, daß ſie 
wegen der Schande, die auf ihren Namen ruht 
hier nichts mehr zu erwarten haben; man muß 
ſie mit allen Hunden hetzen, um ſo leichter 
kommt dann die Frau an's Ziel.“ 


„ud was weiter?“ fragte Holk erwartung 
voll, ben e Ar a fig 
und den Freund voll ungedul N 
anblickte. „Setzen wir einmal den Fa ö 
beiden Mädchen re den Leim und {affen| 
fi) bereden, drüben in Amerika eine Stelle! 
anzunehmen, werden ſie wohl dann die Heirat 
mit uns vorziehen? Ich glaub's nicht; im 
Gegenteil, wenn wir unſern Antrag machen, 
werden fie ſogleich den ganzen Plan durchſchar. 
und im ‚Goldenen Engel‘ herrſcht dann wieder 
eitel Freude.“ 

„Dummes Zeug!“ brummte Anton, der an 
feinen unſauberen Fingernägeln nagte. „Es 
muß und wird jo weit kommen, dafür laſſe 
ich die Frau ſorgen; ſie hat mir ſchon geſagt, 
es ſei gar nicht ſo ſchwer, und was ſie einmal 
wolle, das ſetze ſie auch durch. Die Briefe 
läßt ſie ſchreiben und dafür, daß die Gerüchte 
verbreitet werden, will ſie ebenfalls ſorgen; 
wir Beide haben mit all' dieſen Geſchichten 
nichts zu thun und auf uns kann gar kein 
Verdacht fallen.“ 

„Der Verdacht kommt immer noch früh ge⸗ 
nung, wenn wir ſpäter den Mädchen unſere 
Hülfe anbieten.“ 

„Und trotz Alledem werden ſie unſere Hülfe 
annehmen müſſen! Wir ſind dann mit ihnen 
auf dem Schiff.“ 

1 — auf welchem Schiff?“ 

„Kreuzhimmeldonnerwetter, verſtehſt Du denn 
noch immer nicht, wo hinaus ich will? Wir 
laſſen die Mädchen abreiſen; ich werde ganz 
genau erfahren, mit welchem Schiff ſie fahren, 
und mit demſelben Schiff fahren auch wir. 
Wir kommen erſt wieder zum Vorſchein, wenn 
das Schiff auf dem Meere iſt, und thun, als 
ob wir von den Mädchen nichts wüßten; ſie 
werden froh ſein, Bekannte zu finden. Wir 
erzählen ihnen, daß wir auswandern wollen, 
um drüben unſer Glück zu verſuchen, von 
unſerer Liebe ſprechen wir gar nicht, und be⸗ 
richten ſie uns ihre Geſchichte, ſo ſtellen wir 
uns ganz überraſcht; wir haben davon nichts 
gewußt, weil wir ja nicht mehr in den „Gol⸗ 
denen Engel‘ gekommen find. Drüben nehmen 
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Dann kommt die Frau zufällig! 


A} 


Oſtdeutſchen Zeitun 


l. 


natürlich ihrer an; 
an die ſie empfohlen ſind, 


wir uns 
Leuten, 


wir rücken den 
auf die 
die Mädchen, welche uns 
icht dankbar genug ſein 
wenn ſie die Gefahren erkennen, aus 


denen wir fie errettet haben. Von einer Rück⸗ 


meine, es müſſe mit dem Teufel zugehen, wenn 


bald ſie unter ſolchen Umſtänden uns nicht in die 


Arme fallen.“ 

„Hol' mich der Henker, das iſt ein feiner 
Plan!“ rief Holk, in deſſen Augen es freudig 
aufblitzte. „Wann kann damit begonnen 
werden?“ 

„Heute ſchon.“ 

„Und wie lange wird's dauern, bis die Sache 
reif iſt?“ 

„Das läßt ſich nicht vorausbeſtimmen 
Ding will ſeine Zeit haben,“ 


ſtolzer Befriedigung aufnahm. „Wir müſſen 
uns gedulden, ſollte es auch bis 
dauern.“ 

Der Förſter war 


von ſeinem Sitze aufge⸗ 


ſprungeu, er legte die Arme auf den Rücken 


und wanderte 
nieder. 

„Bis zum Frühjahr?“ wiederholte er. Hol 
Dich der Teufel mit Deinen Plänen; 
dahin können die Mädchen mit de 
verheiratet ſein!“ 

„Das fürchte ich am wenigſten,“ ſagte Anton 
ruhig. „Wenn Frau Käthe den erſten Brief 
geleſen hat, wird ſie ſchon nicht mehr dulden, 
daß ihre Söhne ihr dieſe Schwiegertöchter brin- 
gen. Und ſind wir unſerer Sache ſicher, können 
wir auch ſo lange warten.“ 

„Und meine Rache?“ 


in heftiger Erregung auf und 


„Ich denke, es iſt Rache genug, wenn wir 


den Heidemanns die Mädchen vor der Naſe 
wegſchnappen.“ 
„Aber der Baron?“ 
„Den laß laufen; es nimmt immer ein 
ſchlimmes Ende, wenn man mit ſolchen Herren 
anbindet.“ i 
„Wenn ich mit ihnen anbinde, dann mache 
ich kurzen Prozeß,“ fuhr Holk auf, deſſen 
Jähzorn wieder wild aufloderte. „Dort hängt 
meine Büchſe, Patronen hab' ich auch noch.“ 
„Und auf Marianne willſt Du verzichten?“ 
er Förſter blieb ſtehen und ſtampfte 
wütend mit dem Fuße auf den Boden. 
„Nein,“ erwiderte er. „Wenn dieſes Mäd⸗ 
chen meine Frau wird, dann will ich ſie tyran⸗ 
liſieren, daß fie keine ruhige Stunde mehr hat; 
en den fie mir bereitet hat, ſoll 


all' 

> Zinſen heimgezahlt werden." 

. „ gut,“ Wia Anton, aber um ſie 
anniſieren zu können, muß ſie Deine Frau 

werden, und das geſchieht nimmermehr, wenn 

ſie Dich hinter Schloß und Riegel ſetzen. Alſo 

iſt es beſſer, Du verzichteſt auf Deine Rache; 


vielleicht kannſt Du ſpäter noch einmal dem 


Baron einen Schabernack ſpielen, wir 
ja nicht immer drüben.“ 

In Gedanken verſunken ſtand Holk am 
Fenſter und blickte in den Hof hinunter. 

„Magſt Recht haben,“ ſagte er nach einer 
Weile, „entweder das Eine oder das Andere. 
Aber wenn Dein Plan mißlingt, dann ſoll mich 
nichts mehr abhalten, Rache an Allen zu neh⸗ 
men, an dem Baron und an den Heidemanns; 
dann mögen ſie mich einſperren und mir den 
Kopf abſchlagen, mir liegt nichts daran.“ 

„Abwarten!“ erwiderte Anton lakoniſch. „Ich 
gehe heute noch zu der Frau, morgen ſoll der 
Tanz im ‚Goldenen Engel‘ beginnen. Aber 
Du darfſt nun auch nicht mehr hingehen; wir 
müſſen Alles vermeiden, was auf uns einen 
Verdacht werfen könnte; wir werden ſchon er⸗ 
fahren, ob unſere Saat anfgeht und welche 
Früchte ſie trägt.“ 

„Eins aber ſcheinſt Du vergeſſen zu haben“ 
ſagte Holk. „Woher nehmen wir das Geld 
um die Reiſe nach Amerika zu bezahlen?“ 

„Sind wir erſt ſo weit, wird auch das Geld 
ſich finden.“ 

„Wir haben Beide nichts.“ 

„Sei ohne Sorge, das Geld ſchaffe ich, 
ſpäter muß Klärchen mit ihrem Vermögen aus⸗ 
helfen; ich denke, fie nimmt es mit hinüber.“ 

„Auf dem Vermögen ruht auch kein Segen,“ 
brummte Holk. 

„Bah, weshalb nicht?“ ſpottete Anton, der 
ſich erhoben hatte, um nun die Befehle ſeines 
Vaters auszuführen. 

„Es klebt Blut daran!“ 

„Was geht das uns an?“ erwiderte Anton, 
während er mit der Hand langſam über ſein 
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1 ai. Ale 


„jedes 
erwiderte Anton, 
nach Amerika, nach England oder Belgien; der die Anerkennung ſeiner Schlauheit mit 


bis 
n Heidemanns 


im „Goldenen reiſe kann auch keine Rede fein, fie haben ja 
gelogen, mit allen Freunden hier gebrochen, und ich 


zum Frühjahr 


g 
g 


bleiben] Butterweck, 


pockennarbiges Geſicht fuhr. „Geld bleibt Geldl“ 

„Mußt Du morgen gegen den jungen Wies⸗ 
ner zeugen?“ 

e 

„Doch, ich bin auch vorgeladen; i i 
wahrhaftig nicht, was ich ausſagen kon 3 

„Die Wahrheit, Peter. Du wirſt doch die - 
Drohungen noch nicht vergeſſen haben, die er 
am Abend vor der That ausgeſprochen hat?“ 

„Nein, aber ich erinnere mich auch, daß er 
betrunken war, und auf die Ausſagen und 
Drohungen eines Betrunkenen habe ich nie 
geachtet. Niemand hat's geſehen, daß Herbert 
Wiesner den Mord beging.“ 

„Jetzt werd' auch noch ſentimental!“ fuhr 
Anton erboſt auf. „Willſt Du vielleicht ver⸗ 
ſuchen, den Burſchen reinzuwaſchen?“ i f 

„Er war unſer Freund!“ n 

„Ja, auf der Bierbank, aber weiter reichte 
ſeine Freundſchaft nicht. Wer ſoll denn die 
That begangen haben, wenn er es nicht war? 
Mach' Dich nicht lächerlich vor dem Gericht, 
ſag', was Du weißt, und damit baſta! Daß 
der Burſche mein Freund war, iſt mir ärgerlich 
genug; mir macht man jetzt den Vorwurf, ich 
hätte ihn gegen die habgierige Frau aufgehetzt 
Wir gehen morgen früh zuſammen hin; ich 
will Dir vorher Alles, was er damals geſagt 
hat, in's Gedächtnis zurückrufen.“ 

Nach dieſen Worten verließ Anton Brückner 
den Freund; ſeine erſte Sorge galt nun dem 
Mittageſſen, deſſen Zubereitung ihm oblag. 
War er wit dem Wagen ausgefahren, ſo kochte 
ſein Vater, eine Magd hatten ſie nicht; zur 
Verrichtung der häuslichen Arbeiten blieb ihnen 
ſelbſt Zeit genung, und auf Ordnung und 
Sauberleit legten ſie in ihrem Haushalt durch⸗ 
aus keinen Wert. 

Anton hatte chen das Hintergebäude ver⸗ 
laſſen, als er Emanuel Butterweck aus dem 
Vorderhauſe auf den Hof treten ſah. 

„Na, Sie Ungeheuer, was ſuchen Sie denn 
noch hier?“ fragte er erſtaunt. 

Der Zwerg ſah mit einem vorwurfsvollen 
Blick zu ihm auf, es lag in dieſem Blick etwas, 
was Anton unwillkürlich zwang, die Augen 
niederzuſchlagen. 

„Wenn Sie wüßten, wie ſehr Sie ſelbſt 
ſich durch ſolche rohe Worte erniedrigen, 
würden Sie dieſe wohl nicht mehr gebrauchen,“ 
erwiderte er mit ernſter Ruhe; „es iſt nicht 
Ihr eigenes Verdienſt, daß Sie kein Krüppel 
ſind. Was ich hier ſuche? Einige leere Blumen⸗ 
töpfe, die ich beim Umzug vergeſſen habe, ſie 
werden wohl noch oben in meiner früheren 
Wohnung ſtehen.“ 

Anton, dem die verdiente Zurechtweiſung die 
Galle in's Blut getrieben hatte, ſchlug ein 
höhniſches Gelächter auf. N 

„Die alten Scherben find jchon am Tage 
Ihres Auszuges auf den Hof geflogen,.“ 
ſpottete er, „wir hatten keine Verpflichtung, ſie 
aufzubewahren.“ 

„Nein, das hatten Sie freilich nicht,“ feufzte 
„aber wenn Sie in Zukunft mehr 
Rückſicht nehmen wollten —“ 

„Auf Sie? Haben Sie denn je Rückſicht auf 
mich genommen? Wer hat mich immer bei 
Klärchen Wiesner verläſtert? Wer hat das 
Mädchen vor mir gewarnt? Und zum Dank 
dafür ſollte ich Ihnen die alten Scherben auf⸗ 
bewahren? Sie ſind wirklich komiſch — Sie 
bucklige Schildkröte!“ 

„Es war wahrlich nicht nötig, das Mäd⸗ 
chen vor Ihnen zu warnen, wer Ihnen in die 
Augen ſieht —“ 

„Bitte, ich zwinge Sie nicht, hineinzuſehen. 
Wenn Sie Klara Wiesner wiederſehen, ſo 
ſagen Sie ihr, mir liege gar nichts mehr an 
ihr, ſie könne meinetwegen den Ackerbauknecht 
heiraten und ſich mit ihm begraben laſſen⸗ 
Mit ihrem Hochmut wird ſie auch noch ſchlimme 
Erfahrungen machen und mit der Schande auf 
ihrem Namen hat ſie gar keinen Grund, hoch⸗ 
mütig zu ſein.“ 

„Sagen Sie ihr das ſelbſt, ich bin Ihr 
Bote nicht,“ erwiderte der Zwerg mit einer 
ablehnenden Handbewegung. 

„Dann wird ſie es ſchwerlich hören, denn 
ihretwegen gehe ich nicht mehr von hier bis 
auf die Straße, geſchweige denn bis zum 
„Goldenen Engel!“ 8 

„Wenn ich ihr das ſage, wird ſie mir danken 
für die angenehme Nachricht, übrigens würden 
Sie auch im ‚Goldnen Engel‘ keinen freundlichen 
Empfang finden.“ 

„Jetzt hinaus!“ brauſte Anton auf. „In 
meinem eignen Hauſe laſſe ich mir keine Grob⸗ 


heten ſagen.“ 1 
(Fortſetzung folgt.) 
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E Nächste Woche Ziehung der XV. Grossen Jnowrazlawer Pferdeverloosung. L00SE ä 1 Mark 


> lette i ‘enänni f 3 -Enui 11 Loose für 10 Mk. 
Mark Haupt- 0 000 Mark (Hr 9185 ferner eine complette zweispännige Equipage, eine Jucker Equipage, (Porto u. Teste 20 Pf. extra) 
00 a treffer 9 Werth. Equipage 33 edle Reit- u. Wagenpferde u. 964 sonstige werthvolle Gewinne. ER Schrei er Lore 
I 0 OS EA 1 Mark sind in allen durch Placate kenntlichen Verkaufsstellen zu haben. a ; ey ur, 
w — ———— Mſ— 
F 1 Briefmarken, ca. 180 Sorten 
Die zu rund 2715 Mk. veranſchlagten Erd⸗, Maurer⸗ und Zimmerarbeiten pp. für 10 0 4 0 0 
die Aufſtellung eines Wellblechſchutzhauſes für eine neue Zugvorkichtung mit Benzin⸗ 2 50 ME a ilch 3,50 Di | \ | 
motor⸗Betrieb auf der weſtlichen Hälfte des Fußartillerie⸗Schießplatzes zu Thorn ſollen 1 Zechme er Nürnberg 3 \ n 

ungethei't in einem Looſe öffentlich verdungen werden, wofür ein Termin auf Mittwoch, = Sagpreislite ratis E 0 0 
den 13. Juli d. Is., Vormittags 11 Uhr im Garniſon⸗Bauamt II zu Thorn, Eliſabeth⸗ ———_ Satpreiöliite gran 7 7 4 u 
Fa neue Accordjither Sihbhon⸗Vier⸗Verſandt „Perfeck'“ 

F. Grunau, Schützenhaus. 


ſtraße 16, anberaumt iſt. g 

Ebendort find die Verdingungs Unterlagen einzusehen, die Verdingungs Anſchläge] billig zu verkaufen Schillerſtraße 19, 1 Tr. 
gegen Entrichtung der Vervielfältigungsgebühren von 0,50 Mk. zu entnehmen und die er PETE EEE 
Angebote rechtzeitig verſchloſſen und mit der Aufſchrift: „Angebot auf Welldlechſchutzhaus“ Kleine freundliche Wohnung 


verjehen einzureichen. Zuſchlagsftiſt 4 Wochen £ 2 Zimmer, Küche und Nebeugelaß zu 
Garniſon⸗Bauinſpektor Berninger. vermiethen Strobandſtraße 17. Stets friſches Bier, wie vom Faß, mit Kohlenſäure, 


daher mehrere Tage haltbar, neuerdings auch in 
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Polizei-Verordnung. | | Siphous von 1 und 2 Litern Inhalt. 


auf Grund der 5 5 und 6 des egal] Seltene Gelegenheit für Wiederperkäufer. 


1890 uud Be $ 148 de Gates Aber 15 Die Reftbeftände des Hermann Gembicki’jchen Waaren-Lagers 3 1 > = 
allgemeine Landesverwaltung vom 30 Juli C U 4 Kunterſteiner Bürgermeiſterbrän Liter 35 Pfg. 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung des ulmer strasse Siechen hell und dunkel sr; 


Gemeinde⸗Vorſtandes für den Polizeibezirk 


müſſen SER” leuni geräumt werden, daher ämmtliche Waaren zu 
der Stadt Thorn Folgendes verordnet: 2 N 19 2 ſt 1 N 5 ’ 
1 


staunend billigen Preisen. 
Hermann Treitel & Co., 


Berliner Parthiewaaren⸗Haus. 


„Soolbad Inowrazlaw.“ 


Stärkſtes jodbromhaltiges Sool- und Mutterlaugenbad, Heilkräftigſt 
wirkend bei Frauen⸗ und Kinderkrankhetten, Rheumatismus, Gicht, Hautkrankheiten, 
Skrophuloſe, Lues, Neuralgien u. ſ. w. Eine Kurtaxe wird nicht erhoben. Dauer der 
Saiſon von Mitte Mat bis Mitte September. 


Die städtische Soolbad-Verwaltung. 
CCC ERKENNEN 


Allgemeine Renten-Anfalt 


Gegründet 1833. ZU Stuttgart. Neorgauiſirt 1855. 
Lebens- Renten- und. Kapitalversicherungs-Gesellschaft 


auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der Kgl. Württ. Staatsregierung. 
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 
Verſicherungsſtand ea. 43 Tauſend Policen. 


Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertretern 
In Thorn: Max Gläser, Hauptagent, Eliſabethſtraſte. 


85 Dieſe Bierſorten find auch in größeren und kleineren Gebinden mit Kohlen⸗ 
fäure-Apparat zu haben. 


m m mM mM m m Mm m u mW WW m 


Der Beginn des Wochenmarkts wird 
für die Zeit vom 1. April bis 30. Sep⸗ 
tember auf 7 Uhr Morgens, vom 1. Oktober 
bis 31. März auf 8 Uhr Morgens feſtgeſetzt. 

Das Verkaufen von Gegenſtänden des 
Wochenmarktverkehrs vor dieſer Zeit ift 
nicht geſtattet. 


ir Harzer Sanerbrunnen 


2 
Niemand darf den Andern durch Zurück⸗ 
drängen oder auf andere Weiſe von einem 
deabſichtigten Kauf und Handel abhalten 
oder darin ſtören. 


s Prämiirt auf allen beſchickten Ausſlellungen, 
höchſte Auszeichnung auf der Weltausstellung in Chicago. 


Aerztlich empfohlen. 


Per Flaſche 20 Pfennig, 18 Flaſchen Mark 3,00. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Alleinige Niederlage für Thorn und Umgegend: 


Jlötz & Meyer. 


iii 
reer 


Malton-Weine—ñ 
Portwein, Sung und Tokayer Saſthaus zur blauen Schürze, 


1 Fl. 2, weltbekanntes Haus 
89 
Oswald Gehrke, empfiehlt den Reiſenden feinen Anbau mit nur 


83. 
Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehende 
Verordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 
9 ME, beſtraft, an deren Stelle im Unver⸗ 
mögensfalle entſprechende Haft tritt. 
Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt mit dem 
Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 
Thorn, den 24. Juni 1898. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Sadgafie 7 jowie Bromb. 
Mocker Vorſtadt 91, worauf un⸗ 
kündbares Bankgeld ſteht, unter leichten Ver 
dingungen zu verkaufen. 
Louis Kalischer. 


— — 
Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co,, 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Bisenconstruction, höchster Tonfülle und 


fester Stimmung, Versand frei, mehr- | GEN Thorn, Kulmerſtraße: einbettinen Zim 5 

wöchentliche Probe, gegen bar oder 22 „ * er 5 gen Zimmern von M. 0,75 S 14 

Raten von 15 M. monatlich an ohne An- Anhaltische Speciar-.. El bahn--W 1. Oktober zu vermiethen Kräftigen guten Mittagstiſch 

zahlung. Prois verzeichniss franco e Tiot a 2 asser- Seal . 22 8 + 

ERSTEN TEE ZEITEN auschule f#“# Tieisan- echniker 5 Seglerſtraße 22. Eigene Bedienung. 

| _Veberzeugen die sich, Zerbst. Stante - Prüfungs- Oommiss, ® 8 RL A IT Zu jedem anfoanieaben Bude in Thorn 

| 7 53 N ass meine . N : 

frahrräder 6 Zimmern, großem Entree, Waſſerleitun 3 

KIND Ps u. Zubehörtheile FF p © > . 0. Waſctüche, wie 1 1 5 Hugo Gutzeit. 


) 
12 
„ie besten unddabei 


on. Gabe, MORE 
verm. Louis Kalischer, Baderſtr 2. 4 


! ex 
Ps" dle allerbilligsten sind 
WW” Wiederverkäufer gesucht. 
Haupt-Katalog gratis & franco. 
August Stukenbrok, Einbeck 
Deutschlands grösstes 
Snecial-Fahrrad-Versand-Haus. 


Louis Kuhne 


ö Internationales Etablissement 
für arzneilose und operationslose Heilkunst, Leipzig. 
Gegründet am 10, Oktober 1883, erweitert 1892, 


Rath und Auskunft in allen Krankheits- 


eı 


N ve 


2. Etage Altſt. Markt 17 


verſetzungshalber v. ſof. zu vermiethen. 
Geschw. Bayer. 


1. Htage 


Eine tüchtige erſte 


—r:r!: ͤ .... 1 
22 2 7 1 7 doli 7 gr. Zimmer, ne e { 2 
Verkäuferin fällen, auch brieflichen, so gut als en, e ind er vn Taleid Preisselbseren 
und eine zuverläſſige Diagnose nach dem Gesichtsausdruck. oder ſpäter zu vermiethen. 
0 assir erin Individuelle Behandlung nach langjährigen Erfahrungen. K. Schultz. Friedrichſtr. 6. in Zucker gekocht 

i 1 “ Gute Heilerfolge. . TB 3 Zimmer und per Pfund 49 Pfennig. 
%%, nder Nahnlıne sowie Wohnung, 33:55 ’ 

weißwaaren⸗ Geſchäft au⸗ N durch jede Buchhandlung Wan ae Ds u vermiethen. ve a 8. Simon. 


Louis Kuhne. Die neue Heil wissenschaft. 37. deutsche Auflage 
(59 Tausend). 486 Seiten 80. 1898. Preis M. 4.— geb. M. 5.—. Erschienen 
in 25 Sprachen. 

Louis Kuhne. Bin ich gesund oder krank ? 14. Auflage. Preis 
M. — 50. Erschien in 12 Sprachen. 

Louis Kuhne. Kindererziehung. Ein Mahnruf an alle Eltern, Lehrer 


genehme dauernde Stellungen bei 
hohem Salair. N 


8. Hirschfeld. 


Inh.: A. Fromberg. 


Altſtädtiſcher Markt 20, 
1. Etage, iſt eine Wohnung von 6 heiz⸗ 
baren Zimmern zu vermiethen 

Zu erfragen 2. Etage I.. Beutler. 


| 


> t Bad eher M. —.50. 
ouls Kuhne. olera, Brechdurchfall und deren Heil Prei in der 3. und 4. Etage, vom 1. Oktober zu 3447 a 
M. —.50. 5 re vermiethen. z Lesser Cohn, Das lästige Mitnehmen 


Seglerſtr. 24. 


1. Etage Gerechteſtraße 1517 
ſind zwei herrſchaftliche Balkon⸗ 
wohnungen von 5 Zimmern 
nebſt Zubehör per 1. Juli od. 
1. Oktober zu vermiethen. 
Gebr. Casper. 


... 
1 Wohnung und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen Bäckerſtr 6. 


Louis Kuhne. Gesichtsausdruckskunde, meine neue Untersuchungsart. 
Preis M. 6.—., eleg. geb. M. 7.—. 

Louis Kuhne. Kurberichte aus der Praxis nebst Prospekt. 25. Auflg, 
Unentgeltlich. 


ſchwerer Porzellan Feller 
auf Sandparthien wird ver- 
mieden durch den Gebrauch 
von Papptellern. ee 
Dieſelben ſind federleicht, 
ſauber aus weißer Pappe 
geſtanzt. Stets in paſſen⸗ 
der Größe vorräthig. 
Ferner: Papierbecher. 


= * — N N 
Alergehilfen 

finden Beſchäftigung dei 
G. Jacobi, Malermeiſler. 


Mauer und Arbeiter 
ſucht gegen hohen Lohn 
Fr. Kleintje, Baugeſchäft. 


Ein Tiſchlergeſelle 


= “ 

Es ist allgemein bekannt, 
daß Hodurek’s Morten das beite Vertilgungsmittel iſt für alle Inſekten als: 
Schwaben, Ruſſen, Wanzen, Fliegen, Motten, Flöhe, Vogelmilben ꝛc. Käuflich zu 10, 
20, 30 u. 50 Pf. (1 Morternſpritze 15 Pf.) in Thorn bei Heinrich Netz. 
A. Hodurek, Ratibor. Fabrik chem. techn. Artikel u Korken. Erſte Ratiborer 
Dampfwatten⸗, Schnellfeueranzünder⸗, Glanzſtärke⸗ und Inſektenpulver⸗Fabrik. 


f : Sciferftraße 19, 1. Etage Papierservietten. 

: und 2 Lehrlinge 48. 22 u. Zub. v. 1. Oil. 8 152 3. v. Buftertirodpaplere. 
fönnn fofort eintreten . Mondry. In meinem 5 Haufe Katharinen- Justus Wallis 
Mehre re Achuhmach er lee 7 9955 egubehbe, ge Papiergeschaft. 


finden noch Beſchäftigung. 
Louis Feldmann, Aliſt. Markt 26 


Wir ſuchen per ſofort einen 


tüchtigen Hausknecht. 
C. B Dietrich & Sohn. 


— .. — 
Zum Dunkeln der Kopf: und Barthaare 
iſt das Beſte der 


Außſchalen-Ertract 


aus der Kgl. Bayer. Hofparfümerie 
Wunderlich, Nürnberg. 


C. D. 1 
Dr. Orfila's Nussöl 


F ein feines, das Haar brillant duntelndes 

Haaröl. Beide a 70 Pfg. Renommirt ſeit 
1863. Garantirt unſchädlich. 

Anders & Co., Breiteſtr. 46 und Alift. Markt. 

Damen mögen f. verirauensv. w. an Fr. 

Meilicke, sage femme. Sprechzeit von 3—5, 
Berlin, Friedrichſtr. 6, II. 


4 Bimmer, 4. Etage 3 Zimmer zu 
vermiethen. €. Grau. 

Die 1. Etage Bäckerſtraße 47 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 6. Jacobi 


Baderſtraße Nr. 1 


t vom 1. Oktober zu vermiethen. . ART 
Eulmerſtraſſe 1, 1 Etage und Laden lift zum 1. Oktober eine kl. Wohnung, 
zu vermiethen. A. Preuss. beſt. aus 3 Zimmern und Zubehör, ſowle 


ein Comtoirzimmer 
in der 1. Etage zu vermiethen. 


Paul Engler. 


Kellereien, 


behör ſowie eine kleinere Wohnung vom bisher Bier-Depot, vermiethet 

1. Oktober zu vermiethen. Bernhard Leiser. | 
nn 

— — lermann Dann. Ein großer Lagerraum 

I mbl. Fim. J. b. a. 10d.2 Hu.Gerecteftr.26,U. Ipom 1. Juli zu verm. chloßſtraß: 4 a 

Mödl. Zimmer zu verm, Wäderfir. 13, II. Für WVörjen- und Oandelsverichte, den f 


ä Ein möbl. Zimmer nach vorn zu ver⸗ Reklame: * Inſeratentheil verantwortlich * h 
* | 
| 


“ 

ine kl. Wohnung 
2 Zim. Küche u. Zub. vom 1. 10. zu ber» 
miethen. J. Murzynski. 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern, heller Küche und Zu⸗ 


F 2 miethen Brückenſtraße 16, 3 Tr. Wendel in Thorn. 
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